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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, im Zentralrat der
Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Schrittmacher haben das Wort

Wir arbeiten besser

Das Zentralkoml t c e der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das 
Zentralkomitee des Komsomol er­
örterten die Ergebnisse des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
um eine erfolgreiche Durchfüh­
rung der Vlehüberwlnterung und 
die Vergrößerung der Produk­
tion und des Aufkaufs tierischer 
Erzeugnisse im Winter 1984 — 
1985. In dem diesbezüglich ge­
faßten Bbschulß heißt es, daß 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft und anderer Zweige des 
Agrar-Industrie-Komplexes un­
seres Landes im Rahmen des um­
fassenden sozialistischen Wettbe­
werbs die Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen tierischen Er­
zeugnissen und deren \erkauf an 
den Staat in der Winterperiode 
vergrößert und die Leistung der 
Tiere und des Geflügels erhöht 
haben. Viele Wettbewerbsteilneh­
mer haben trotz der komplizier­
ten Verhältnisse des vorigen Win­
ters ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen vorfristig cingelöst 
und eine bedeutende Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion gesichert.

Im Beschluß wird unterstri­
chen. daß die Partei-, Staats-, 
Wirtschafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomo’.organe 
tende Arbeit zur 
Wirksamkeit des 
Wettbewerbs und _ 
bei der Mobilisierung 
beitskollektive zum 
hohe Endergebnisse, eine bessere 
Nutzung der vorhandenen Reser­
ven und Möglichkeiten für die 
Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse und die 
Erhöhung ihrer Qualität gelei­
stet haben.

Während des Leistungsver­
gleichs wurden die gegenseitigen 
Beziehungen vervollkommnet, die 
Verbindungen zwischen Betrieben 
und Einrichtungen des Agrar-In- 
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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 

und im ZK des Komsomol

In der Kupferhütte des Bergbau- und Hüttenkombinats in Balchasch läuft 
der sozialistische Wettbewerb unter der Devise „27 Dekaden Aktivistenar- 
be:t zum XXVII. Parteitag der KPdSU”. Nach den Ergebnissen der ersten 
Dekaden ist die technologische Schicht der Konverterfahrer von Albai Kai- 
rakbajew führend.

Im Bild: D;e Konverterfahrer M. Bejmbefow, S. Demidow, W. Lejgin, 
der Schichtmeister A. Kairakbajew und der Oberkonverterfahrer K. Alin.

Foto: KasTAG

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der Sowjetqcwerkschaften und 
das ZK des Komsomol haben die Ergebnisse des so­
zialistischen Unionswettbewerbs der Unions- und auto­
nomen Republiken. Regionen, Gebiete, autonomen Be­
zirke, Rayons, Kollektive der Kolchose. Sowchose, zwi­
schenbetrieblichen Einrichtungen und

in der Kasachischen SSR
im Gebiet Aktjubinsk

1. Gebiet Aktjubinsk
2. Rayon Uil
3. Kolchos „Kommunist", Ray­

on Aiga
4. Kolchos ,,W. I. Lenin", Le- 

nln-Rayon
5. Sowchos „Killski", Rayon 

Chobda
im Gebiet Alma Ata

1. Kolchos „W. 1. Lenin", Trä­
ger des Urdens des Koten Ar- 
Deitsbanners, Kayon Enbekschlka- 
sach

2. Zwischenwirtschaftliche Ray­
onvereinigung lür Tiermast von 
barybulax, Kayon Tschlllk

3. Sowchos „bü Jähre
UdSSR". Kayon Kurty

4. Talgarer Maslstation, Ray­
on Talgar

5. /.uciitbetrieb „Kamenski" 
des Kasachischen Technologi­
schen Forschungsinstituts lur 
\ lehwirtsciiatt, Kayon Kaskelen

6. Kaskelener Versuchswirt- 
schaft des Kasachischen For­
schungsinstituts für Ackerbau 
„W. K. Williams^-, Rayon Kas­
kelen

7. Gemüse- und Milchsowchos 
„Oktjabrsk!", Kayon Enbekschl- 
kasach

Im Gebiet Ostkasachstan
1. Rayon Tawrltscheskoje
2. Kolchos „Sarja Kommunis- 

ma -, Kayon Glubokoje
3. Sowchos „Tauritscheski", 

Rayon Tawrllscheskojc
4. Sowchos „Krasnoaltaiski", 

Rayon Ulanskoje
5. Sowchos „Nlkltlnskl", Ray­

on Ulanskoje
Im Gebiet Dshambul

1. Rayon Talas
2. Kolchos ,,W. I. Lenin", 

Rayon Dshuwaly
3. Kolchos „Kommunlstltsche- 

ski", Rayon Kurdal
4. Sowchos „Ollalskl", Rayon 

Merke
im Gebiet Dsheskasgan

1. Rayon Prlosjorny
2. Sowchos „Kentschoklnski", 

Rayon Aktogal
im Gebiet Karaganda

1. Sowchos Ischlmskl", Ray­
on Ossakarowka

dustric-Komplexes g’efes 11 g t. 
Durch die weitgehende Einfüh­
rung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, des Kollektiv­
auftrags und anderer fortschritt­
licher Formen der Arbeitsorgani­
sation und -Stimulierung In der 
Viehwirtschaft wurden Maßnah­
men zur Verstärkung des Spar- 
samkeits- und Wirtschaftlichkeits­
prinzips, zur Verstärkung der 
Disziplin und Organisiertheit, zur 
Erhöhung der Arbeitsaktivität der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
und der anderen Bereiche des 
Agrar-Industrie-Komplexes eln- 
geleitct

Die Kollektive der Betriebe 
der Mischfutter-, Fleisch- und 
Milch-, der Lebensmittel- und 
mikrobiologischen Industrie, der 
Fischwirtschaft und der „Selchos- 
tcchnlka" haben einen gewichti­
gen Beitrag zur erfolgreichen 
Durchführung der Viehüberwin­
terung geleistet. Sie haben die 
Produktion von hochwertigem 
Mischfutter und Futterzusatzmit­
teln sowie deren Lieferung an 
die Kolchose und Sowchose ver­
größert, die technische Wartung 
der Viehfarmen und -komplexe, 
die Mechanisierung der zeit- und 
kraftraubenden Arbeitsgänge so­
wie die Annahme und Verarbei­
tung von Erzeugnissen verbessert.

Gleichzeitig, heißt es im Be­
schluß. wurden in einzelnen Ray­
ons, Kolchosen und Sowchosen 
die Möglichkeiten zur Vergröße­
rung der Produktion und des Auf­
kaufs tierischer Erzeugnisse so- - 
wie zur Steigerung der Tier- und 
Geflügelleistung nicht in vollem 
Maße genutzt Die Agrarbetriebe 
der Usbekischen SSR der Kirgi­
sischen SSR. der Altairegjpn, der 
Gebiete Wolgograd Gorki. Ka­
linin. Kemerowo. Kirow. Oren­
burg, Semipalatinsk und Tschita 
verringerten die Produktion und 
den Aufkauf von Fleisch und 
Milch gegenüber der vorjährigen 
Winterperiode.

anderen land-

2' Gcflügelfabirk „Karl Marx", 
Rayon Uljanowsk!

im Gebiet Ksyl-Orda
1. Gebiet Ksyl-Orda
2. Rayon Aralsk
3. Sowchos „40 Jahre Kasa­

chische SSR", Rayon Kasallnsk
4. Sowchos „Kasallnsk!", Ray­

on Kasallnsk
Im Gebiet Koktschetaw

1. Gebiet Koktschetaw
2. Rayon Koktschetaw
3, Kolchos „Swesda Kommu- 

ny", Kayon Tschkalow
4. Sowchos „Burlukskl", Ray­

on Wolodarskoje
5. Sowchos „Jurjewski", Ray­

on Schtschutschlnsk
6. Koktschetawer Kombinat 

für Getreideerzeugnisse, Träger 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners

im Gebiet Kustanal
1. Gebiet Kustanal
2. Rayon Fjodorowka
3. M.-W.-Lomonossow-Sowchos, 

Rayon Borowskoi
4. Sowchos „Batallnskl", Ray­

on Ordshonikidse
5. Sowchos „60 Jahre 

UdSSR", Trager des Lcnlnor- 
dens, Rayon Fjodorowka

6. Sowchos „XX11I. Parteitag 
der KPdSU", Träger des Ordens 
des Roten Arbellsbanners, Ray­
on Fjodorowka

7. Zuchtbetrieb „Pokrowski", 
Rayon Ordshonikidse

im Gebiet Pawlodar
1. Rayon Pawlodar
2. Thälmann-Kolchos, Rayon 

Pawlodar
3. Zwischenbetriebsver e 1 n 1- 

gung für Viehmast Eklbastus, 
Rayon Eklbastus

4. Sowchos „Shossallnskl", 
Rayon Ba Jana ul

5. Zuchtbetrleb „Pestschan- 
skl", Rayon Katschlry

6. Staatliche Landwirtschaft­
liche Gebietsversuchsstation, Ray­
on Irtyschsk

im Gebiet Nordkasachstan
1. Rayon Blschkul
2. Kolchos „XXII. Parteitag", 

Raxon Blschkul
3. Sowchos „Karagandlnskl", 

Rayon Woswyschenka
im Gebiet Scmlpalatinsk

1. Rayon Abai
2. Kolchos ..Sawcty Iljitscha", 

Rayon Borodulicha

Dleser Rückstand ist maßgeb­
lich auf das unzulängliche Niveau 
der organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit In den Tlcr- 
züchterkollekllven, auf ernsthaf­
te Unterlassungen bei der Orga­
nisation des sozialistischen Wett­
bewerbs und das Fehlen der ge­
bührenden Sorge um die Schaf­
fung entsprechender Bedingun­
gen für hochproduktive Arbeit 
der Werktätigen der Farm zu­
rückzuführen.

Die Partei-, Gewerkschafts- 
urtd Komsomolorganisationen, die 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
die Leiter von Kolchosen, Sow­
chosen, anderen Betrieben und 
Organisationen des Agrar-Indu­
strie-Komplexes müssen die Er­
gebnisse der letzten Vlenüber- 
Winterung sorgfältig analysie­
ren. vordringliche Maßnahmen 
zur Mängelbeseitigung treffen 
und alles daran setzen, um die 
Vieh- und die Gcflügellelslung zu 
steigern, die Produktion und den 
Aufkauf von Fleisch. Milch und 
anderen tierischen Erzeugnissen 
zu vergrößern und hochwertige 
Nahrungsmittel zu produzieren.

Vom Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Ministerrat der 
UdSSR, dem Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und dem 
Zentralkomitee des Komsomol als 
Sieger im sozialistischen Unions­
wettbewerb um eine erfolgreiche 
Durchführung der Viehüoerwin- 
lorung,; spwüc um die Erweite­
rung der Produktion und des Auf­
kaufs tierischer Produkte Im Win­
ter 1984 bis 1985 anerkannt und 
mit Ehrenurkunden des ZK 
KPdSU, des Ministerrates 
UdSSR, des Zentralrates der 
wjetgewcrkschaften und des 
des Komsomol 
wurden: '• i .

die Unionsrepubliken
RSFSR
Ukrainische SSR 
Belorussische SSR

der 
der 
So-' 
ZK 

ausgezeichnet

wirtschaftlichen Betriebe um die erfolgreiche "Herüber- 
Winterung, die Vergrößerung der Produktion tierischer । 
Erzeugnisse und ihres Ankaufs in der Winterperiode ■ 
1984—1985 erörtert. Folgende Wettbewerbssieger wur- | 
den mit Ehrenurkunden des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrates der UdSSR, des Zentralrates der Sowjetge­
werkschaften und des ZK des Komsomol ausgezeich­
net:

3. Kolchos „Krasny Partisan", 
Raxon Nowaja Schulba

4. E. Thälmann-Sowchos, Ray­
on Abai

5. Sowchos „Tschlgllek", Ray­
on Kokpekty

im Gebiet Taldy-Kurgan
1. Rayon Taldy-Kurgan
2. K.-U.-Tschernenko-Sowchos, 

Rayon Alakul
3. Sowchos „Berlik", Rayon 

Karatal
Im Gebiet Turgai

1. Sowchos „Dershawlnskl", 
Rayon Dershawlnsk

2. Sowchos „Ischlmskl“, Ray­
on Kljma

3. Turgaler Technikumsow­
chos, Rayon Arkalyk

im Gebiet Uralsk

1. Rayon Dshangala
2. W.-I.-Tschapajew-Kolchos, 

Rayon Tercktl
3. Sowchos „Zeitung ,Praw- 

da' ", Träger des Roten Arbeits­
banners, Rayon Dshambejty

4. Sowchos „Urdinski", Ray­
on Urda

5. Tierzuchtsowchos „Tschapa- 
Jewskl", Kayon Akshalk

6. Sowchos „Uralski", Rayon 
Tercktl

im Gebiet Zellnograd

1. Rayon Balkaschino
2. Rayon Maklnsk
3. Sowchos „Maxlmowskl", 

Rayon Balkaschino
4 Sowchos „Jergolskl", Ray­

on Maklnsk
5. Sowchos „Shurawljowskl", 

Rayon Marlnowka
6. Staatlicher Tierzuchtbetrieb 

„Ralkaschlnskl", Rayon Balka­
schino

7 Zcllnograder Produktions­
vereinigung für Geflügelzucht, 
Rayon Zelinograd

im Gebiet Tschlmkent

1. Rayon Ksylkum
2, S-SeJfullln-Kolchos, Rayon 

Lenger "
3 Dshambul-Kolchos, Rayon 

Pachtaaral
4. Staatlicher Tierzuchtbetrieb 

..Sadarjinskl", Rayon Bugun
5. Staatlicher Tierzuchtbetrieb 

„Tlmurskl". Träger des Roc?n 
Arbeitsbanners. Rayon Ksylkum

Gebiet 
Gebiet

SSR — 
Gebiet

Georgische SSR
Moldauische SSR
Lettische SSR

die autonomen Republiken, Re­
gionen. Gebiete und das autono­
me Gebiet

in der RSFSR - Baschkiri­
sche ASSR, Kabardinisch-Balkari­
sche ASSR, Nordossetische ASSR, 
Jakutische ASSR. Region Krasno­
dar. Region Stawropol. Gebiet 
Belgorod. Gebiet Wologda, Ge­
biet Kaliningrad. Gebiet Kaluga, 
Gebiet Kamtschatsk, Gebiet 
Kursk, Gebiet Leningrad. Gebiet 
Lipezk, Gebiet Moskau, 
Nowgorod, Gebiet Orjol, 
Rjasan:

in der Ukrainischen 
Gebiet Dncpropetrowsk, 
Shitomir, Gebiet Klrowograd, Ge­
biet Lwow, .Gebiet Sumy, Gebiet 
Charkow. Gebiet Tscherkassy:

in der Belorussischen SSR 
— Gebiet Brest;

in der Kasachischen SSR — 
Gebiet Aktjubinsk, Gebiet Ksyl- 
Orda, Gebiet Koktschetaw, Ge­
biet Kustänai;

in der Georgischen SSR — 
Adsharlsche ASSR;

in der Aserbaidshanischen
SSR — ASSR Nachitschew-jn;

In der Tadshikischen SSR 
— .Autonomes Gebiet Berg-Ba- 
dachschan;

in der Turkmenischen SSR 
— Gebiet Krasnowodsk;

Als Sieger anerkannt und 
Ehrenurkunden des ZK 
KPdSU, des Minlsterratcs 
UdSSR des Zentralstes der 
wjetgewcrkschaften und des 
des Komsomol 
wurden:

200 ländliche Rayons;
1 000 Kollektive der Kolcho­

se, Sowchose, zwischenbetriebli­
chen Einrichtungen und Organi­
sationen.

Hervorgehoben wurde die po­
sitive Arbeit der Werktätigen der 
Landwirtschaft und anderer Zwel-

mit 
der 
der

ZK 
ausgezeichnet
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Montage aus der 
Vogelperspektive

Bel der Rekonstruktion des 
Uraler Autowerks wurden im 
Hauptgebäude der Gießerei die 
veralteten Ausrüstungen in einer 
Stunde statt In Dutzenden Schich­
ten ersetzt.

Dieses hohe Tempo konnte 
durch den Einsatz von Hubschrau­
bern der Tjumener Verwaltung 
der zjvllen Luftfahrt erzielt wer­
den. Die Besatzung unter der 
Leitung von W. Reschetnikow hat 
mit dem „fliegenden" Kran 
MI IOK höchst pünktlich die aus­
gedienten Baugruppen abmon­
tiert und neue sieben Tonnen 
schwere Aggregate für die Mon­
tage in 15 Meter Höhe zuge­
stellt. Diese Aggregate wurden 
vorher auf Montagebühnen der 
Produktionsbasis zusammenge­
baut.

Das Ist nur ein Beispiel der 
Zusammenarbeit der Montoure 
und Flieger. Dank Ihrer Hilfe 
konnte der Bau und die Re­
konstruktion zahlreicher wichti­
ger Objekte der Planperlode we­
sentlich beschleunigt werden. 
Durch den Einsatz von Hub­

gc des Agrar-Industrie-Komple­
xes der Aserbaidshanischen SSR. 
der Litauischen SSR, der Arme­
nischen SSR, der Turkmenischen 
SSR, der Kalmykischen ASSR. 
der ASSR der Marl sowie der Ge­
biete Murmansk, Tula, Transkar­
paten, Nikolajew und Gomel, die 
im sozialistischen Unlonswettbc- 
werb um eine erfolgreiche Durch­
führung der Vlehüberwlnterung 
sowie um die Erweiterung der 
Produktion und des 
tierischer Erzeugnisse 
1984 bis 1985 gute 
erzielt haben.

der
Aufkaufs 

im Winter 
Ergebnisse

1984 
Teil- 
und

Das Zentralkom i t e e 
KPdSU, der Ministerrat 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das 
Zentralkomitee des Komsomol 
gratulierten herzlich den Werk­
tätigen der Kolchose, Sowchose 
sowie anderer Betriebe und Or­
ganisationen — den Siegern im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
um eine erfolgreiche Durchfüh­
rung der Viehüberwinterung so­
wie um die Erweiterung der Pro­
duktion und des Aufkaufs tieri­
scher Produkte im Winter ' 
bis 1985 — sowie allen 
nehmen) des Wettbewerbs 
brachten ihre feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß der allgemei­
ne Elan im sozialistischen Wettbe­
werb um die Erweiterung der 
Produktion und die Verbesserung 
der Qualität tierischer Erzeugnis­
se sowie um den । ' ' 
Abschluß des elften 
fünfts 
den XXVII.
KPdSU durch Bestarbeit würdi­
gen und neue Erfolge bei der 
Verwirklichung des Lcbensmittel- 
programms der UdSSR erzielen 
werden.

erfolgreichen
i Planjahr-

nlcht abflauen, daß sie
Parteitag der

3|flPulss<hlaq unserer Heimat
schraubern wurde auch der Mit­
telaufwand verringert. Die meh­
rere Tonnen schweren und sper­
rigen Konstruktionen wurden al­
so im Herstellerwerk betriebsfer­
tig zusammengebaut.
Belorussische SSR ------------

Der Boden braucht 
Fürsorge

Die Deputlcrtengruppen und 
-posten des Rayons Klezk unter­
suchten das gesamte Un- und Öd­
land und vermerkten auf einer 
speziellen Karte alle vernachläs­
sigten Wirtschaftszweige, Tage­
baue und mit Gebüsch bewach­
senen Plätze.

Die Ergebnisse dieser Arbeit 
wurden dann auf einer Tagung 
des Rayonsowjets erörtert. Es 
stellte sich heraus, daß etwa 260 
Hektar Boden aus verschiede­
nen Gründen zum Unland ge­
hören. Anhand von Zahlen bewie­
sen die Abgeordneten den Lei­
tern der Agrarbetrlebc, wie 
schnell sich die Aufwendungen 
für die Erneuerung dieser Schlä­

Es Ist bekannt. daß der 
menschliche Faktor bei der wel-, 
teren Entwicklung der Wirt­
schaft eine entscheidende Rolle 
spielt. Eben deshalb wird In un­
serem Werk dem Kollektivauf­
trag große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Viele haben sich Über­
zeugt, daß er das Gefühl des 
wahren Herren der Produktions­
und die Fähigkeit anerzieht, 
selbständig mit einer Arbeit fer­
tig zu werden. Er hilft, das 
strenge Sparsamkeitsprinzip, an 
Jedem Arbeitsplatz zu verwirkli­
chen.

Ich erinnere mich an die ersten 
Tage dieses Jahres. Jeder Abtei­
lung und Jeder Brigade wurde 
bei uns zum erstenmal das Recht 
clngeräumt, die sozialistischen 
Verpflichtungen zu verteidigen. 
Die Kollektive schlugen dem Ge­
werkschaftskomitee des Betriebs 
Varianten der Verpflichtungen 
vor, die dann von einer speziel­
len Kommission, auf deren Sit­
zung die Brigade Ihren Stand­
punkt verteidigte, erörtert wur­
de. So bot sich die Möglichkeit, 
daß sich an der Planung buch­
stäblich alle beteiligten: vom 
Arbeiter bis zum Ingenleuer, vom 
Brigadier bis zum Direktor. Und 
eben dieser Umstand sicherte die 
Realisierung der übernommenen 
Verpflichtungen und steigerte 
das Verantwortungsgefühl für 
das Endresultat der Arbeit.

Unsere Brigade nannte unter 
den Hauptpunkten folgende: die 
Jahresaufgaben vorfristig erfül­
len, die Arbeitsproduktivität um 
1 Prozent steigern, die Geste­
hungskosten der Produktion um 
0,5 Prozent senken, zwei Tage 
mit eingespartem Gips arbeiten. 
Wie wird das Vorgesehene ver­
wirklicht?

Es gelang uns, im ersten Halb­
jahr die Kontrollziffern unserer 
Verpflichtungen zu überbieten. 

• Ja, wir baten sogar, uns die 
Norm um 5 Prozent zu erhöhen. 
Das konnten wir uns dank der 
am Abschnitt durchgeführten 
Spezialisierung erlauben. Frü­
her brauchten wir für die Um­
stellung der Werkzeugmaschinen 
viel Zeit. Wir beschlossen, diesen 
Prozeß In zwei Arbeitsgänge zu 
teilen. Die Arbeit ging sofort 
besser vonstatten. Die Arbeits­
produktivität stieg um 13 Pro­
zent.

Der Kollektivauftrag hat ei­
ne entscheidende Rolle bei der 
Erringung dieses Erfolges ge­
spielt. In der Brigade, die von 
Valeri Smagin geleitet wird, sind 
wir 25 Personen. Jeder be­
herrscht zwei und drei Berufe. 
Alle haben sich der Bewegung 
um Sparsamkeit und Wirtschaft­
lichkeit angeschlossen. Hier das 
Ergebnis. Es wurden 300 Kilo­
gramm Gips gespart, was es er­
möglicht, Erzeugnisse im Werte 
von 2 000 Rubel herzustellen. 
Wir haben zwei neue Erzeugnis­
arten gemeistert. Einer von ih­
nen wurde das staatliche Gütezei­
chen verliehen.

Es gab noch keinen einzigen 
Monat, wo die Brigade Ihren 
Plan nicht erfüllt hätte. Er ist 
stets Überboten worden. Dem

ge decken können. Eben damals 
startete im Rayon die Bewegung 
unter der Losung „Den Boden 
schonen, den Hektarertrag meh­
ren!"

Daraufhin wurde das Unland 
von Hügeln, Büschen und Stei­
nen befreit. Umgepflügt und mit 
Torf bereichert. Auf diese Welse 
Wurden rund 200 Hektar Land 
In die Fruchtfolge einbezogen. 
Die neu angelegten Waldstreifen 
schützen diese Ländereien vor 
Erosion.

Bald verwandelte sich das 
„ausgebuchte" Land in ertrag­
reiche Felder, ergiebige Wiesen 
und Weiden. Allein In diesem 
Jahr sind Ihm bereits 2 500 De­
zitonnen Futtereinheiten und 
rund 200 Tonnen Getreide abge­
wonnen worden. Außerdem wird 
beabsichtigt, etwa 600 Tonnen 
Kartoffeln zu erhalten.

/\m Komplexprogramm der 
Nutzbarmachung von öd- und 
Unland beteiligen sich Tausende 
Volksvertreter Belorußlands. Auf 
Ihre Initiative sind In der Repu­
blik seit Beginn der Planperlo­
de rund 800 000 Hektar Land er­
neuert worden.

Ar- 
ge- 
die 
oft

Kollektiv wurde zusätzlich 20 
Prozent des Lohns angerechnet, 
den wir unter den Brigademit­
gliedern nach dem Koeffizienten 
der Lelstungsbetelllgung vertei­
len. Am Ende Jedes Monats 
kommt der Brigaderat zusammen. 
Er hat das Recht, die Punktzahl 
zu senken oder zu heben und 
den Durchschnittskoeffizienten 
für Jeden-Arbeiter zu bestimmen. 
Danach wird die endgültige 
Lohnberechnung gemacht.

Offen gesagt, hätte unsere 
beit noch besser vonstatten 
hen können. Uns hinderten 
Maschinenschäden, die recht 
vorkamen." Warum geschah das? 
Als wir die Sache geklärt hatten, 
erwies es sich, daß die Quali­
fikation der Schlosser, die für 
die Einstellung der Werkzeugma­
schinen verantwortlich sind, nied­
rig ist. Zudem gehörten sie nicht 
zur Brigade. Damals machten 
wir den Vorschlag, die Elnrich- 
tcschlosser in der Brigade aufzu­
nehmen. Die Betriebsleitung un­
terstützte uns. Einige Schlosser 
stellte man sogar als Brigadelei­
ter ein. Darunter waren Sergej 
Pawlowski, Viktor Schipilow, 
Wladimir Swetschnikow. Sofort 
kam frischer Wind In die Segel 
und die Arbeit ging wesentlich 
besser voran. Jetzt sind die Eln- 
rlchteschlosser an der exakten 
und kontinuierlichen Arbeit der 
Ausrüstungen höchst Interes­
siert und sie tun alles, damit es 
keine Stehzeiten gibt.

Unser Betrieb ist noch Jung. 
Seine Erzeugnisse werden von 
der Bevölkerung sehr gefragt. 
Jährlich liefern wir an das 
Handelsnetz Waren im Werte 
von vielen Millionen Rubel. Das 
sind vorwiegend Schüsseln, hen­
kellose Schalen. Teekannen, Kaf­
fe- und Teegeschirr, Tafelservice. 
Wir sind bemüht, das Sortiment 
ständig zu erneuern. In diesem 
Jahr haben wir den Produktions­
ausstoß um fast 40 Prozent er­
neuert.

In unserer Gieß- und Formab­
teilung genießen die Veteranen 
große Autorität. Sie vermitteln 
ihre Berufsfertigkeiten, Kennt­
nisse und Erfahrungen gern an 
die jungen .Arbeiter weiter. So 
ist Ilja Melentjew bei uns als 
Tausendkünstler bekannt. Zahl­
reiche Jungen und Mädchen sind 
bei ihm in die Schule gegangen. 
So auch ich, als ich noch nichts 
konnte. .Alles hat mir Ilja Was­
siljewitsch beigebracht. Jetzt ver­
mittle ich schon selbst meine Er­
fahrungen den angehenden Ar­
beitern weiter. Dasselbe kann 
man auch über Sergej Moschkin 
sagen, dessen Lehrmeister seiner 
Zeit Ilja Melentjew war. In der 
Abteilung arbeiten etwa 300 Per­
sonen. dessen Durchschnittsalter 
unter dreißig Jahre liegt. Jeder 
genießt die Aufmerksamkeit-der 
älteren Arbeiter. Das hilft Ihnen 
das Niveau der Bestarbeiter zu 
erreichen, weshalb es auch keine 
Zurückbleibenden gibt.

Viktor MARTENS. 
Arbeiter In der Kaptschagal- 
er Porzellanfabrik

Gebiet Alma-Ata

Futter zur Genüge
Im Tschapajew-Sowchos wird 

die Futterbereitstellung aktiv 
fortgesetzt. Täglich werden 2 500 
bis 3 000 Dezitonnen Heu an die 
Winterungsstellen der Tiere be­
fördert. Insgesamt sind bereits 
25 000 von den geplanten 39 000 
Dezitonnen geschobert.

Im sozialistischen Wettbewerb 
um die Futterbeschaflung belegt 
das Kollektiv der vierten Abtei­
lung unter der Leitung von 
W. Braininger den ersten Platz. 
Von hier werden täglich bis zu 
800 Tonnen Heu zu den Tierfar­
men transportiert. Das Abtei­
lungskollektiv Ist nahe an der 
Erfüllung seines Plans der Fut­
terbeschaflung.

Den zweiten Platz hat sich 
das Kollektiv der ersten Abtei­
lung unter I. Enns erkämpft.

Für die auf dem Feld einge­
setzten Arbeiter wurden ausrei­
chend Bedingungen für eine hoch­
produktive Arbeit und gute Er­
holung geschaffen. Es wurde ein 
wirksamer sozialistischer Wettbe­
werb entfaltet, der täglich und( 
wöchentlich ausgewertet wird.

Nikolai IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Ukrainische SSR --------------

Leistungsstarke 
Turbinen

Eine 530-Megawatt-Helzdampf- 
entnahmeturblne für Kern­
kraftwerke Ist von Ingenieuren 
der Klrow-Turblnenwerke Char­
kow konstruiert worden. Diese 
Maschine hat einen doppelten 
Verwendungszweck: Sie erzeugt 
Elektroenergie und liefert zu­
gleich Dampf und Warmwasser 
für Fernheizsysteme. Turbinen 
dieser Art soll ein Kern-Heiz­
kraftwerk erhalten, das bei 
Minsk entsteht.

Die neue Helzdampfentnahme- 
turblnc wird eine doppelt so ho­
he Leistung haben wie die heuti­
gen vergleichbaren Aggregaten. 
Die Effektivität des Kernbrenn­
stoffs wird beim Betrieb dieser 
Turbine um 50 Prozent gegen­
über den herkömmlichen Kern­
turbinen gleicher Leistung zuneh­
men, wobei sie eine um ein 
Drittel geringere Masse haben 
wird.
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Strategie des Fortschritts

Mit Aussicht und Weitblick
II.

Starke Impulse
Es Ist bei den Kommunisten 

des Unionsforschungsinstituts für 
Kohlenbergbau guter Brauch, Er­
gebnisse ihrer .Arbeit nicht zu re­
gistrieren. sondern vor . llem zu 
prüfen, wie sie zustande kamen, 
welche Erfahrungen veral’gemci- 
nerungswürdlg sind, wo die Par­
teiorganisation „clnhaken“ muß. 
um Jederzeit ein kontinuierliches, 
erfolgreiches Voranschreiten zu 
garantieren.

Von dieser Position aus führ­
ten die Kommunisten des Insti­
tuts ihre Jüngste Parteivcrsamm- 
lung durch, auf der sie die Ma­
terialien der Beratung im ZK 
der KPdSU vom 11. Juni 1985 
und die Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der Partei Michail 
Sergejewitsch Gorb a t s c ho w 
gründlich analysierten und auf­
merksam erörterten. Besonders 
große Aufgaben stellte die letz­
te Parteiversammlung den Kom­
munisten, die unmittelbar in den 
wissenschaftlichen Entwjcklungs- 
und Konstruktionsbüros arbeiten. 
In diesem Bereich fallen Ent­
scheidungen. die den größten 
Einfluß auf die wissenschaftli­
chen Forschungen und das Lel- 
stungsnlveau bei der direkten 
Einführung und Anwendung neu­
er Technologien. Verfahren und 
Anlagen in der Produktion ha­
ben. Denn gute parteiliche Lei­
tung Ist die Voraussetzung für 
hohe Leistung. Das bestätigt die 
Praxis Immer wieder.

Die etwa 120 Kommunisten 
des Forschungsinstituts hörten 
deshalb aufmerksam zu. als der 
Direktor Pjotr Truchin In sei­
nem Bericht nicht nur die Fort­
schritte. sondern auch jene Din­
ge beim Namen nannte, die künf­
tig noch besser zu machen sind. 
Dazu gehört beispielsweise die 
Haltung eines Jeden Parteimit­
gliedes zum Plan Wissenschaft 
und Technik. Denn die wirt­
schaftliche Leistungssteigerung 
hängt bekanntlich entscheidend 
von der anhaltenden Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und von der 
umfassenden ökonomischen Ver­
wertung der daraus resultieren­
den Ergebnisse ab. Parteiliche 
Einstellung dazu heißt also, mit 
aller Leidenschaft, mit Überzeu­
gungskraft und mit persönlicher 
Anteilnahme alles Können auf- 
zubletcn. um den Plan der wirt­
schaftlichen und technischen For­
schungen lückenlos zu erfüllen.

Die Einschätzung der Tätig­
keit dieses Instituts ergibt sich 
wohl vor allem aus dem Nutzef­
fekt der von den Forschern und 
Wissenschaftlern entwickelten 
Technologien und der konstruier­
ten Anlegen Jedesmal wird ge­
fragt: Wie groß ist der Einfluß 
der wissenschaftlichen For­
schungsarbeiten des Instituts auf

(Fortsetzung. Anfang Nr. 160)

Bei der Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in der Neuland­
eisenbahn spielt das Rechenzentrum eine große Rolle. Hauptrichtung bei der Einführung 
der Rechentechnik ist hier die Automatisierung der Verkehrsleltung. Dadurch kann jähr­
lich ein ökonomischer Nutzeffekt von 532 400 Rubel erwirtschaftet werden.

Unsere Bilder: Die besten Mathematikingenieure des Rechenzentrums Rysty Abeldi- 
nowa und Wilma Hahn; im Maachinensaal des Rechenzentrums,

Fotos: Johann Schwarz

Von Ingenieuren entwickelt
Der Komplex von Maßnahmen, 

der Im Trust „Kaskolchosspez- 
strol“ ausgearbeitet wurde, er­
möglichte es, die arbeitsintensi­
ven Prozesse bei der Wärmeiso­
lierung von Stahlrohren und bei 
der Errichtung von ingenieur­
technischen Versorgungsnetzen 
zu mechanisieren. Das Ergebnis 
war die Verringerung des Ar­
beitsaufwandes, die Einsparung 
materieller Ressourcen und eine 
bedeutende Senkung des Anteils 
der manuellen Arbeit.

Das Hauptanliegen der For­
schungen der Ingenieure besteht 
darin, bei allen Arbeitsvorgängen 
die vorteilhaftesten Lösungen zu 
finden, was die Anwendung neuer 
Technologien, moderner Kon­
struktionen und Materialien, ei­
ne möglichst volle Auslastung der 
Maschinen und Mechanismen so­
wie die, die Beseitigung manuel­
ler Arbeit voraussetzt.

Worin kommt das zum Aus­
druck? Der Trust ist seit dem 
vergangenen Jahr zum rinnenlo­
sen Verlegen der Wärmeversor­

die Steigerung des technologi­
schen Niveaus der Kohlenbetrie­
be. Zufriedenheit auf diesem Ge­
biet heute kann schon morgen 
zur Todsünde werden Gerade In 
diesem Sinne haben die Mitarbei­
ter des Instituts die /Aufgaben 
wahrgenommen, die die Partei 
Ihnen stellt.

Reserven auf der Spur
Was kann das Institut für 

die Produktion In den letzten 
vier Jahren konkret vollbracht? 
Im voraus kann man sicher 
sagen, daß das Kollektiv des In­
stituts viele aktuelle Forschun­
gen durchgeführt hat. Über 100 
Arbeiten wurden In den Betrie­
ben des Karagandaer Beckens 
mit einem ökonomischen Effekt 
im Werte von 17.5 Millionen Ru­
bel In die Produktion clngeführt. 
Dutzende Mechanismen und 
Aggregate, die im Institut ent­
wickelt und im Werk für Ver­
suchsanlagen gebaut wurden, 
werden heute in Serienproduk­
tion hergestellt. Darunter Ist zum 
Beispiel auch der Abbau- und 
Versatzkomplex KMBC, den das 
Laboratorium unter der Leitung 
von Eduard Oganesow entwickel­
te und konstruierte. Die Ent­
wicklung dieses Komplexes Ist 
für das Karagandaer Kohlenbe­
cken von einer sehr großen Be­
deutung. Es Ist kein 'Geheimnis, 
daß der Abbau der Flöze mit 
dem gleichzeitigen Versatz in 
Karaganda durch viele Schwie­
rigkeiten gekennzeichnet Ist, wo­
bei es um den Abbau von mehr 
als zwei Milliarden Tonnen Koh­
le unter einer Stadt mit über 
700 000 Einwohnern geht. Um 
so mehr steigt die Bedeutung der 
Forschungen In dieser Richtung.

Weitgehende Einführung in 
den Gruben erfuhren die fort­
schrittlichen technologi sehen 
Schemen für Abbau- und Vor­
richtungsarbeiten. die gegenwär­
tig in 20 Kohlenbetrieben mit 
einem Nutzeffekt von 3 ICO 000 
Rubel angewandt werden. Dabei 
geht es dem Laborleiter Konstan­
tin Popow und seinen Kollegen, 
die diese Schemen entwickelt ha­
ben. um solche Ziele, die in tech­
nisches Neuland verstoßen und 
deren Ergebnisse rasch praxis­
wirksam werden.

Zu den prinzipiell neuen und 
aktuellen Arbeiten gehört auch 
die nach dem Programm des 
Staatlichen Komitees für Wissen­
schaft und Technik der UdSSR 
erfüllte und vom Laboratorium, 
geleitet von I. Mester, verwirklich­
te Forschung, die auf die Schaf­
fung eines automatisierten Steue- 
rungssvstems zur Lebenserhal­
tung In den Kohlengruben unter 
Verwendung der Mikroprozes­
soren und Displaytechnik ge­
richtet Ist.

Die kontinuierliche Einfüh­
rung der abgeschlossenen For­
schungen des Instituts gab die 
Möglichkeit, zusehends die un­
günstigen Faktoren bei der 

gungsnetze übergegangen. Frü­
her waren für die Errichtung ei­
ner tausend Meter langen Wärme­
leitungstrasse 380 Stahlbeton­
rinnen notwendig. Jetzt braucht 
man nur 25, und diese nur für 
die Kompensatoren moderner Ty­
pen. Dadurch spart man bei Je­
dem Kilometer einer zweireihigen 
Heizleitung 19,5 Tonnen Be­
währungseinlagen und 94,5 Ton­
nen Zement. Früher nahm das 
Verlegen der Stahlbetonrlnnen 
Im Graben viel Zelt und Arbeit 
in Anspruch. Jetzt, da die Erde 
zum Grund der Rohrleitung wird, 
dauert das Verlegen der Leitung 
nur halbsolange.

Wahrscheinlich werden sich 
Menschen, die In der Wärmetech­
nik nicht besonders bewandert 
sind, wundern, warum es unbe­
dingt nötig Ist, beim Bau von 
Wfirmeversorgungsnetzen d 1 e 
Rohre In regelmäßigen Abstän­
den In Form des russischen Buch­
staben „P" auszubiegen. Das 
schützt die Ingenieurtechnischen 
Versorgungsnetze vor dem Zerrei­

Durchführung der Untertagear- 
bclten zu neutralisieren und die 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern der Kohlengewinnung auf 
einem hohen Nlveail zu behaup­
ten. All das wirkte sich sehr po­
sitiv auf die Leistungen der Pro­
duktionsvereinigung „Karagan- 
daugol" aus, dessen Kollektiv 
das vorige Jahr mit Überbietung 
der Planaufgaben abgeschlossen 
hat. wobei es der Volkswirt­
schaft unseres Landes über 
■19 600 000 Tonnen Kohle liefer­
te. Das Kollektiv der Vereini­
gung beschloß, die staatlichen 
Aufgaben des laufenden Planjahr­
fünfts vorfristig zu bewältigen 
und rund 2 500 000 Tonnen Koh­
le über den Plan zu gewinnen. 
Heutzutage Ist Im Kohlenbecken 
die komplexe Mechanisierung des 
Abbaus praktisch beendet. Das 
heißt, daß es hier gegenwärtig 
124 komplex mechanisierte Ab­
baubetriebe gibt.

Crofie wie kleine Probleme 
lösen

Die Forscher und Wissen­
schaftler des Instituts gehen ei­
nen Weg, der bedeutende Er­
gebnisse bringt, nämlich die 
Verschmelzung der Erfahrungen 
und Kenntnisse von Arbeitern 
und Praktikern mit den speziel­
len Kenntnissen der Wissenschaft­
ler. Forscher. Techniker und 
Ökonomen. Gewiß, das Wissen 
der technischen Kader mit dem 
Können der Arbeiter zu paaren, 
war für das Kollektiv des Insti­
tuts nicht- neu. Besonders inten­
siv sind diese Kontakte immer 
In der Phase der Oberleitung 
neuer Erzeugnisse oder Verfah­
ren In die Produktion. Das dient 
der Sache und verhilft beiden 
Seiten zu neuen Einsichten und 
Erfahrungen.

In der erwähnten Parteiver­
sammlung galt aber zugleich auch 
dies: Bel einigen Positionen des 
wlssenschaftllch-tcc h n 1 s c h e n 
Plans waren Rückstände einge­
treten. Eine der Ursachen be­
steht darin, daß nicht In ganzer 
Breite und mit vollem Einsatz 
um die allseitige Erfüllung die­
ses wichtigen Planes gekämpft 
wurde.

..Heute, da die Partei die 
Konzentration und die Intensivie­
rung der Bemühungen zur Lö­
sung der Hauptprobleme der 
Produktion fordert und fördert, 
müssen wir die Struktur des In­
stituts gründlich überprüfen, die 
nicht notwendigen Forschungs­
richtungen und überflüssigen Ab­
teilungen entschlossen reduzieren 
und dadurch die Arbeit der La­
boratorien verstärken. die le­
bensnotwendige und dringende 
Aufgaben des Beckens und der 
Kohlenindustrie lösen“, so die 
Meinung von Pjotr Truchin, Di­
rektor des Instituts.

Ja. man kann dem Chefdi-ek- 
tor nur zustlmmen. Nehmen wir 
zum Beispiel das Laboratorium 
für die Erforschung der Vers;tz- 

ßen bei starken Temperatur­
schwankungen. Wie bekannt, 
dehnt sich Metall bei Erwär­
mung aus und bei Abkühlung 
zieht es sich zusammen. Die Kom­
pensatoren müssen Im Abstand 
von 40 bis 50 Metern errichtet 
werden. Sie erfordern zusätzli­
chen Arbeitsaufwand und Metall­
verbrauch: Für Jeden Kompensa­
tor sind sechs Meter Rohr nötig.

Im Trust „Kaskolchosspez- 
strol“ wendet man jetzt Kompen­
satoren an, die dem Aussehen 
nach an Harmonikas erinnern. 
Das ermöglicht es, die Rohrlei­
tung geradeaus zu verlegen, da 
solche Kompensatoren die Span­
nungen bei Temperaturschwan­
kungen vollständig aufheben. 
Bel der Montage einer zweireihi­
gen Wärmerohrleitung von ei­
nem Kilometer Länge spart man 
dadurch 240 Meter Rohr,

Bevor die Rohre In die Gra­
ben verlegt werden, müssen sie 
mit Isolationsmaterial verkleidet 
werden, um Wärmeverluste zu 
vermelden. Bei der Suche nach 

arbcltcn, geleitet von Eduard 
Oganesow. Es Ist nur 15 Mann 
stark Natürlich ist diese Zahl 
von Wissenschaftlern und For­
schern zu klein, um äußerst wich­
tige und unaufschiebbare Pro­
bleme der Volkswirtschaft opera­
tiv und hochproduktiv zu lösen. 
Zugleich gilt es auch, die The­
matik und die Richtungen, In 
eenen das Kollektiv des Labora­
toriums forscht, aufmerksam und 
gründlich zu überprüfen Be­
merkenswert. daß dieses Kollek­
tiv an mehreren großen und klei­
nen Erarbeitungen mitwirkt.

Die führenden Labors erfüllen 
im I^aufc eines Jahres viele au­
ßerplanmäßige Arbeiten, die Im 
Institut direkt von den Kohlen­
betrieben einlaufen. Die meisten 
Fragen dabei könnten di«1 Inge­
nieure und Techniker seihst er­
folgreich lösen. All das führt 
zur Überlastung der wissenschaft­
lichen Laboratorien, zur unbe­
gründeten /Ablenkung der wis­
senschaftlichen Kräfte von der 
Erfüllung der Hauptaufgaben, 
zur Verlängerung der Terminen 
und zur Senkung der Qualität 
der Forschungen.

Jede Unifizierung, für die un­
sere Gesellschaft alle Vorausset­
zungen bietet, Jeder Zeitgewinn 
hierbei befreit Indes die Projek­
tanten. Konstrukteure und Wis­
senschaftler von Routlnearbcl 
tcn. Er gibt Ihnen mehr Möglich­
keit, schöpferische Aufgaben zu 
lösen oder solche gründlich an­
zupacken. die aus Zeitmangel 
manchmal nur oberflächlich er­
ledigt werden konnten.

Das ist Ja nicht bloß ein tech­
nologisches oder etwa ein tech- 
nlzistischcs Problem. Das ist viel­
mehr eine Frage, die die Hal­
tung Jedes Forschers und Kon­
strukteurs zu seiner eigenen Ar­
beit berührt. Geht es doch dar­
um. mit dem Einsatz der ganzen 
Persönlichkeit den effektivsten 
Weg *zu suchen und zu beschrei­
ten. der dem gesellschaftlichen 
Fortschritt am meisten dient. Das 
ist eine Frage, die die schöpfe­
rische Auseinandersetzung der 
Parteimitglieder mit ihrer eige­
nen Tätigkeit fördert.

Natürlich begann diese Klar­
stellung der Haltung eines Jeden 
Kommunisten nicht erst mit der 
oben erwähnten Parteiversamm­
lung. Sie bestimmte schon die 
Vorbereitung dazu. Während 
der Versammlung wurde endgül­
tig klar: Das Kernproblem be­
steht gerade darin, mit Hilfe von 
Wissenschaft und Technik die 
Arbeitsproduktivität in den Koh- 
lcnbetrieben der Produktionsver­
einigung ..Karagandaugol" kon­
tinuierlich zu erhöhen, um den 
bewährten Kurs der Hauptaufga­
ben mit ständig besseren Ergeb­
nissen fortzusetzen.

Johannes REISWIG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Karaganda

(Fortsetzung folgt)

Isolationsmaterial, das für das 
mechanische Verkleiden geeignet 
Ist, fiel die Wahl der Spezialisten 
auf Vermlkullt, ein Mineral, das 
auf der Halbinsel Kola gewonnen 
wird. Dieses Material hat viele 
Vorzüge: Es bildet einen guten 
„Pelz“, ist leicht, billig und sehr 
haltbar. Im Gemisch mit Bitu­
men gewinnt Vermlkullt Zähig­
keit und läßt sich mit einer spe­
ziellen Maschine leicht auf die 
Rohre auftragen. Mit besonde­
rem Isolationspapier und Poly­
äthylenfolie umwickelt, — dieser 
Vorgang läuft auch mechanisiert 
ab — sind die Rohre In wenigen 
Minuten zum Verlegen In den 
Gräben fertig.

Gewöhnlich benutzen die Bau­
betriebe aufgequollenen Verml­
kullt. Im Trust „Kaskolchosspez- 
strol“ bereitet man Ihn Jedoch 
selbst aus Konzentrat vor. Belm 
Aufquellen vergrößert er sich im 
Umfang um mehr als das Zehn­
fache. Daher sind die Ausga­
ben für den Transport dieses 
Wärmeisolators zehnmal gerin­
ger. Er wird Ja von weither 
transportiert.

In der Zellnograder speziali­
sierten Baukolonne SMWK-412 
wurden die ersten zwei Klein-

Dein Standpunkt im Leben

„Das Mittelmaß ist 
kein Maß für uns“

Anton Immel arbeitet bereits über zwei Jahrzehnte in dem Berqwerk 
„5ewerny" der Turqaicr Bauxltverwaltunq. Hier hat er Erfahrungen qo- 
sammelt, Fertiqkeiton erworben, wurde Baqqerführer hoher Qualifikation, 
viele Jahre lanq leitet er oine Briqade, die oft Sieqer Im sozialistischen 
Wettbewerb In der BerqverwaltUnq und zweimal Im Unionswettbewerb der 
Kollektive der Betriebe des Ministeriums für NE-Metallurqie war. Er Ist 
Träger des Lenlnordens.

Die Immels, Vater und Sohn, 
kehrten von der Schicht nach 
Hause zurück. Der Betriebsbus 
brachte sie fast bis vor das 
Haus Anton senior hatte die gan­
ze Zelt unterwegs geschwiegen. 
In Gedanken setzte er das Ge­
spräch mit dem Abschnittsleiter 
Abal Kasykln fort

...Im Energiesystem halte es 
einen Schaden gegeben und zehn 
Bagger konnten vier Stunden 
lang nicht arbeiten Anton und 
Abal konnten nicht gleichgültig 
bleiben: Vier Stunden Stillstand, 
das waren zweitausend Kubikme­
ter nichtabgebautes Gestein.

„Und was können wir dage­
gen tun?" ereiferte sich Abal. 
, Die Havarie Ist nicht durch un­
sere Schuld passiert, aber vor 
allem wir leiden dadurch,"

„Wenn die Arbeit nicht 
klappt“, entgeg n e t e Immel, 
..sucht man zuerst eine Rechtfer­
tigung. Und die Energetiker kla­
gen schon lange, daß die Aus­
rüstungen abgenutzt sind und die 
Kaderfluktuation groß Ist. Erin­
nerst du dich, daß cs Im vergan­
genen Jahr eine ebensolche Ha­
varie gegeben hatte und was da­
mals auf der Beratung gesagt 
wurde?“

In der Tat, auch damals hat­
ten die Energetiker den anderen 
ein Bein gestellt. Viele Brigaden 
hatten das Tempo und den Um­
fang der Abraumarbeiten verrin­
gert. Unter ihnen war auch die 
Brigade Immel.

„Damals sagten die Energeti­
ker“, fuhr Anton Rafaclowitsch 
fort, „daß das Bedienungsperso­
nal Im Energiezentrum getrennt, 
jeder für sich allein, arbeitet. Je­
de Schicht Ist bestrebt, Ihre Män­
gel und Unterlassungen auf die 
andere abzuwälzen. Im Endeffekt 
kommt es dann zu häufigen Ha­
varien bei den ohnehin abge­
nutzten Aggregaten. Und Im Ver­
laufe des ganzen Jahres hat sich 
überhaupt nichts göäh'dert.“

Ja, mit der Auswahl der Ka­
der muß man die Umgestaltung 
der Arbeit des energetischen 
Zentrums beginnen.

A r
Anton Immel weiß gut, daß ei­

ne exakte Ordnung am Arbeits­
platz, eine gutdurchdachte Ar­
beitsorganisation Geschlossenheit 
und gegenseitige Hilfe vorausset­
zen. Dadurch Ist ein Arbeits­
kollektiv stark und dann kann 
man auch Störungen leichter be­
seitigen.

„Vor einigen Jahren hatten 
auch wir solche Unstimmigkei­
ten“, erinnert sich das langjähri­
ge und erfahrene Brigademit­
glied Gennadi Remenzow. „Da 
kam Immel und wählte die Mit­
glieder sachkundig aus. Auf Je­
den kann man sich verlassen.“

Wahrscheinlich wird die Bri­
gade Im Betrieb nicht ohne Grund 
nach ihrem Leiter genannt. War­
um. zum Beispiel, klingt es auch 
heute noch, wenn es heißt „die 
Brigade Immel“, und bei an­
deren klingt der Name nicht? 
Braucht man da zu betonen, wie 
groß die Rolle des Leiters In der 
Arbeitsorganisation der Brigade 
und Ihren Resultaten Ist. Er Ist 
der Kommandeur, kennt die Sa­
che und die Menschen.

„Die Brigade muß man zusam­
menschmieden“. betont Immel 
<*?s öfteren. „Dazu muß man 
sich schöpferisch verhalten, die 
Besonderheiten der Menschen, Ih­
re persönlichen Fähigkeiten und 
vieles andere berücksichtigen. 
Dann wird dabei etwas heraus­

Neuer Baggereimer getestet
Ein neuer Beruf, der noch kei­

ne Bezeichnung hat, entsteht im 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binat von Shairem, Gebiet Dshes- 
kasgan. Die Pflichten eines Bohr­
hauers. eines Sprengmeisters und 
eines Baggerführers werden hier 
von einem Menschen erfüllt, der 
das neue. Aggregat zum zXbbau 
des Gesteins bei der Verschaffung 
eines Zugangs zu den Boden­
schätzen steuert.

Im Bergwerk „Dalne-Sapadny" 
Ist der sogenannte Eimer des 

raumanlagen für das Aufquellen 
des Vermlkullt In Betrieb genom­
men.

Der Chef der Baukolonne Al­
fred Schneider erzählt: „Diese 
Versuchsanlagen wurden von 
den Spezialisten des Uralsker 
Forschungs- und Projektierungs- 
Instituts für Baumaterialien 
vorgcschlagen. Bel gleicher Pro­
duktivität wie die schon vorhan­
denen Anlagen ist der Metallauf­
wand zehnmal geringer: Jede An­
lage wird von nur zwei Personen 
bedient. An Ihrer Herstellung 
und Inbetriebnahme beteiligte 
sich praktisch das ganze Kollek­
tiv unseres Betriebs. Der Vor­
teil von Ihrer Anwendung Ist of­
fensichtlich, und Im Ergebnis 
wurde die zweite ähnliche tech­
nologische Linie für die Vorbe­
reitung des Vermlkullts. vor kur­
zem im Gebiet Alma-Ata In Be­
trieb genommen.“

Der Trust „Kaskolchosspez- 
strol“ war auch mit unter den 
ersten, die bei der Errichtung 
Ingenieurtechnischer Versorgungs 
netze Polyäthylenrohre anwand­
ten. Im Unterschied zu den Mc- 
tallrohren leiden sie nicht unter 
Korrosion und platzen bei star­
ken Frösten nicht. Sie sind leich­

kommen." Gerade so handelte 
Immel, als man Ihm vorschlug, 
Brigadeleiter zu werden. Er 
beobachtete die Jungen Arbeiter. 
Nicht diejenigen, die nach Pro­
zenten strebten, sondern diejeni­
gen, die mit Phantasie arbeiten, 
bo kamen in einem Kollektiv 
Gennadi Remenzow, Wladimir 
Remk, Alexander Moschkln und 
Viktor Neubauer zusammen. Jetzt 
kommt bereits sein Sohn Juri 
nach dem Bergbautechnikum zur 
Ablösung. Er Ist Gehilfe des Bag­
gerführers in der Brigade.

„Ich muß sagen, daß auch mein 
Herangehen an die Sache nicht 
sofort ein schöpferisches war", 
bekennt Anton senior den Briga­
demitgliedern „Man erzog und 
lehrte auch mich. Als Bagger­
führer kann man nach der Absol­
vierung eines Lehrgangs arbeiten. 
Aber man muß weitergehen, sag­
ten mir meine Lehrmeister. • Man 
muß alles schneller, genauer und 
besser tun.“

Und sie bemühen sich. Die Bri­
gade hat ihren Leitspruch: „Beei­
le dich nicht mit dem Anlassen 
des Baggers, denkel“ Die Minu­
ten des Denkens werden manch­
mal zu Stunden eingesparter Zeit.

Es gibt bei ihrer Arbeit einen 
sehr komplizierten Vorgang. Das 
/Xuswechseln des Drahtseils am 
Ausleger des Krans. Es wollte 
lange nicht gelingen. Das machte 
allen Kopfzerbrechen, denn es 
ging kostbare Zeit verloren. Den 
Ausweg fand Juri Nowikow. Er 
schlug eine originelle und zu­
gleich ganz einfache Lösung vor: 
Das Seil nicht vom Zapfen nach 
vorne aufzuspannen, sondern um­
gekehrt. Am Ende nahm diese 
Arbeit nur halbsoviel Zelt In 
Anspruch wie früher.

Jetzt Ist die angespannteste Zelt 
des Kollektivs. Der Bagger 
EKG-79 soll ausrangiert werden. 
Die in der Bergverwaltung vor­
handene Technik arbeitet Im 
Grunde genommen seit der In­
betriebnahme des Bergwerkes. 
Das sind bald 30 Jahre. Daher 
wird Ihre Reparatur von Jahr zu 
Jahr schwieriger. Der Lieferbe­
trieb Ist schon längst zur Pro­
duktion neuer Baggertypen über­
gegangen und hat den Ausstoß 
von Ersatzteilen für die alten Ty­
pen verringert. Viele Jahre lang 
bedient sich die Bergverwaltung 
Ihrer eigenen Reparaturbasis, de­
ren Möglichkeiten jedoch be­
schränkt sind. Schon viele Jah­
re zieht sich die Lösung der Fra­
ge bezüglich des Baus eines Be­
triebs für Reparatur von Borg­
bauausrüstungen In Arkalvk hin. 
Allmählich trifft neue Technik 
ein. Man hat beschlossen. den 
nächsten Schreitbagger der Briga­
de Immel zu übergeben. Immel 
und seinen Kameraden steht be­
vor, an der Montage des neuen 
Schreitbaggers tellzunehmen.

Es könnte scheinen, daß diese 
Brigade sich durch nichts von 
den anderen unterscheidet: Sie 
arbeitete wie alle anderen beim 
Abräumen des Gesteins. In drei 
Schichten. Aber der Nutzungs- 
koefflzlent des Baggers lag um 
14 Prozent höher als der Durch­
schnitt In der Bcrgverwaltung. 
Woran liegt cs? Wie sich heraus- 
stelltc, an der richtigen Eintei­
lung der Zeit. Diese Reserve wird 
nicht überall genutzt. Man muß 
die Arbeit richtig organisieren, 
die Arbeitskräfte und die vorhan­
dene Technik richtig verteilen. 
Der garantierte Einsatz des Bag­
gers Ist die entscheidende und un­
bedingte Voraussetzung beim 
Schichtwechsel. Die nlchtlntaktc 
Maschine wird der nächsten 

aktiven Einsatzes für Abbaubag­
ger und mechanische Schaufeln 
erfolgreich getestet worden. Er 
wurde von den Wissenschaftlern 
des Instituts für Bergbau der 
sibirischen Abteilung der Akade­
mie der Wissenschaften • der 
UdSSR und des Moskauer Insti­
tuts „Wnipigorzwetmet“ für La­
gerstätten vom Typ Shairem- 
Polymetallvorkommen entwickelt.

(KasTAG)

ter und somit handlicher beim 
Vorlegen, man braucht dazu kei­
nen Kran. Auch die Muffenver­
bindungen der Rohre bereiten 
keine Schwierigkeiten. Die ersten 
Wasserleitungen aus Polyäthylen- 
rohren wurden In den Kolchosen 
„Abal“, Rayon Lugowoje, „Kona- 
munistltscheskl“, Rayon Kurdal. 
,,Kalinin', Rayon Dshambul Im 
Gebiet Dshambul von der spezia­
lisierten Wanderkolonne SMWK- 
407 unter der Leitung von Mu- 
chamedshan Malabajew gebaut.

Das Schwierigste ist dabei, die 
traditionellen Auffassungen der 
Auftraggeber zu überwinden, die 
daran gewöhnt sind, daß die inge­
nieurtechnischen Versorgungsnet­
ze aus Guß- oder Stahlrohren ge­
baut werden. In diesem Jahr plant 
man, bei der Montage der Wär­
meleitungsnetze in größerem Um­
fang Zementrohre anzuwenden, 
die bei einfacher Montage mit Er­
folg die Stahlrohre ersetzen.

Die Einführung moderner tech­
nologischer Entwicklungen In die 
Produktion ermöglichte es dem 
Kollektiv des Trustes, seine Plan­
aufgaben erfolgreich und vor­
fristig zu erfüllen.

Rafael SOKOLOWSKI

Schicht nicht übergeben, bevor 
sie instand gesetzt Ist. Damit der 
Bagger In kurzer Zelt vor- oder 
zurückschreiten kann. bereitet 
man rechtzeitig den Platz vor. 
In der Brigade Immel sucht und 
findet man Reserven für hochpro­
duktive Arbeit.

A
Noch ein Problem läßt Anton 

Immel keine Ruhe. Als man In 
der Bergverwaltung vor einigen 
Jahren eile ersten Brigaden senuf, 
die nach dem kollektiven Auftrag 
arbeiten, war er sicher: Man muß 
das Neue so schnell wie möglich 
einführen und dadurch einen be­
deutenden Nutzefickt erzielen. 
Erst später begriff er, daß es 
gar nicht so einfach Ist.

Mit dem Brigadeauftrag will 
es hier nicht klappen. Alle 
Schwierigkeiten sind wiederum 
mit der schwachen materiell-tech­
nischen Basis, mit der Versor­
gung mit Ersatzteilen, Treib- und 
Schmierstoff verbunden. Bel der 
technischen Wartung des Baggers 
braucht man zum Beispiel mehre­
re Arten Schmierstoff, genauer 
gesagt, fünf. Man liefert ihnen Je­
doch höchstens zwei oder drei. 
Als Ergebnis gibt es bei einigen 
Arten einen Überverbrauch, da 
man sie auch für die anderen 
Baugruppen verwendet. Eine 
Kennziffer fällt aus und ver­
dirbt auch die anderes. Daran Ist 
scheinbar niemand schuld. Die 
Leitung der Bergverwaltung Ist 
nicht imstande, die Fehler des 
Lieferbetriebs, der seine Ver­
tragspflichten nicht erfüllt, aus­
zubessern. Wenn Jedoch die nöti­
gen Arbeitsbedingungen nicht 
vorhanden sind, Ist das auch 
kein Vertragskollektiv.

„Ich glaube", sagte Anton Im­
mel auf der Parteiversammlung 
der Bergverwaltung, „die Mei­
nung ist verbreitet, daß für den 
Übergang zu den neuen Formen 
der Arbeitsorganisation eine ent­
sprechende Agitation genügt. 
Aber den Brigadevertrag kann 
man ohne gute organisatorische 
Vorbereitung nicht einführen. 
Mann muß Ihm „Berufskleidung“ 
anlegen, und nicht mit Festreden 
verdrehen. Man muß eine exakte 
Planung und gute Versorgung 
sichern, die Menschen anlernen 
und Interessieren. Erst dann wird 
der Auftrag wirksam. Vorläufig 
aber verwelkt vor unseren Augen 
und durch unsere Untätigkeit das 
Neue, das man hegen und hüten 
muß."

Anton Immel Ist überzeugt, daß 
dem Kollektivauftrag bei seiner 
richtigen Organisation und Vor­
bereitung die Zukunft gehört. In 
der Bergverwaltung gibt es be­
reits Erfahrungen: so die Kom­
plexbrigaden der BelAS-Fahrer 
Viktor Malkin und der Bulldoz- 
zerführer Juri Plchtelejew. Man 
führt sie Immer als Beispiele an. 
Wenn es die Ressourcen nicht 
ermöglichen, alle Brigaden voll­
ständig mit Material, Ersatzteilen 
und Technik zu versorgen, dann 
Ist es auch nicht nötig, daß sie 
zum kollektiven Auftrag über­
gehen, dann sollen es nur soviel 
sein, wieviel die Betriebsleitung 
mit allem Nötigen für eine erfolg­
reiche Arbeit versorgen kann. Da­
für werden dann diese Brigaden 
für die neue Form durch Taten 
stärker als beliebige Worte agi­
tieren. Mit der Verbesserung der 
materiell-technischen Basis der 
Verwaltung wird auch die An­
zahl dieser Kollektive wachsen.

Darin sl^bt d^r Knmrn’mlst 
und Brigadier der Baggerjührer 
Anton Immel den Ausweg aus 
dieser Situation.

Er Ist glücklich, daß er den In 
seinen Jungen Jahren gewählten 
Beruf sein ganzes Leben lang 
belbehalten hat und sich daher 
größere Möglichkeiten ergeben. 
Im Herbst seines Lebens „eine 
reiche Ernte“' einzubringen. An 
diesen „Herbst“ denkt Anton 
noch nicht. Er fühlt sich dadurch 
Jung, daß sein Interesse an der 
Arbeit nicht erloschen Ist. es 
sind doch noch so viele Probleme 
zu lösen. Und die Jungen brau­
chen Ihn. Die Immel-Brlgade Ist 
ein einheitliches. geschlossenes 
Kollektiv Gleichdenkender. Ge­
rade das bedingt Ihren Erfolg.

Helene MEIER

Als Sieger anerkannt 
und ausgezeichnet

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR und der Gewerk­
schaftsrat der Republik haben den 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Schwerlndustfiebetrleben 
der Republik um die Vergröße­
rung der Produktion von Kon­
sumgütern und die Verbesse­
rung Ihrer Qualität für das zwei­
te Quartal 1985 ausgewertet und 
auf Vorschlag . der Gebletsvoll- 
zugskomitees und der Gebietsge­
werkschaftsräte folgende Arbeits­
kollektive als Wettbewerbssie­
ger anerkannt:

das Kollektiv des Alma-Ataer 
Maschinenbaubetriebs „S. M. Ki­
row“, das seinen Plan bei der 
Konsumgüterproduktion für. das 
zweite Quartal 1985 mit 119,2 
Prozent erfüllt, einen Zuwachs 
Ihrer Produktion gegenüber dem 
entsprechenden * Zeitraum des 
Vorjahres von 2.3 Prozent so­
wie eine Erweiterung des Sorti­
ments und eine Verbesserung der 
Erzeugnisqualität gesichert hat;

das Kollektiv des Lenino- 
gorsker Polymetallkombinats, das 
seinen Plan bei der Konsumgü­
terproduktion für das zweite 
Quartal 1985 mit 107,8 Prozent 
erfüllt, einen Zuwachs ihrer 
Produktion gegenüber dem ent­
sprechenden Zeitraum des Vor­
jahres von 21.8 Prozent sowie ei­
ne Erweiterung des Sortiments 
der Plasterzeugnisse gewährlei­
stet hat:

das Kollektiv des Petropaw­
lowsker Werks für Stellmechanls- 
men, das seinen Plan bei der 
Konsumgüterproduktion für das 
zweite Quartal 1985 mit 100.3 
Prozent erfüllt, einen Zuwachs 
Ihrer Produktion gegenüber dem 
entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres von 8.6 Prozent und 
eine Verbesserung der Erzeugnis­
qualität gesichert hat. (KasTAG)
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Panorama
In den Bruderländern

Exportgüter tür die UdSSR—vorfristig
HANOI. „Die Exportgüter für 

die UdSSR vorfristig liefern" so 
lautet die Devise des sozialisti­
schen Wettbewerbs, der sich un­
ter den Werktätigen des Ho-Chi- 
Mlnh-Hafens entfaltet hat. Die 
Hafenarbeiter dieses größten 
„Seetores“ im Süden des Landes 
haben sich verpflichtet, die Be­
ladung des sowjetischen Kühl­
schiffes „Professor Popow" mit 
vier Tagen Vorsprung zu been­
den. Für den sowjetischen Fer­

Sekundär, aber 
nicht zweitrangig

BERLIN. Verschiedenfarbige 
große Gestelle, in denen Netze 
mit der Aufschrift „Für Plaste" 
oder „Plastabfälle" hängen, sind 
In den Städten und Dörfern der 
DDR ein nicht wegzudenkender 
Teil der Spezialplätze, die an 
den Wegen zu den Kaufhallen 
eingerichtet sind. Dorthin schaf­
fen die Einwohner überflüssig 
gewordene Plastflaschen und Ver­
packungen. Obwohl die Menschen 
eigentlich nur das aussortieren 
und in die Behälter werfen, was 
vorher achtlos in den Mülleimer 
wanderte, beteiligen sie sich da­
mit an der Lösung wichtiger 
volkswirtschaftlicher Aufgaben. 
In diesem Jahr sollen 6 000 Ton­
nen Plastabfälle gesammelt und 
zur Verarbeitung abgeliefert 
werden.

Die Verwendung der Plastab­
fälle aus den Haushalten wird 
mit Recht als wichtiges Moment 
In der Entwicklung der Wirt­
schaft des Landes betrachtet. Un­
ternommene Forschungen zeigen, 
daß in Jeder Familie im Verlaufe 
eines Jahres im Durchschnitt 6.5 
Kilogramm unnötiger Plaster­
zeugnisse in den Abfall kom­
men. Im gesamten Land beläuft 
sich das auf 40 000 Tonnen. Ein 
bedeutender Teil davon kann 
aber wiederverwendet werden. 
Auch das Netz der Abnahmestel- 
len von Sekundärrohstoffen er­
weitert sich ständig: ihre Öff­
nungszeiten richten sich nach den 
Interessen der Bürger.

Die breite Beteiligung der Be­
völkerung der Republik am Sam­
meln von Sekundärrohstoffen, 
aber nicht zweitrangigen, brach­
te bereits spürbare Ergebnisse. 
Es genügt zu sagen, daß daraus 
75 Prozent des Stahls, mehr als 
die Hälfte sämtlichen Papiers 
und Kartons sowie eine Menge 
von Plasten, Glas und anderen 
Erzeugnissen produziert werden.

Programm der Bodenmelioration erarbeitet
BUDAPEST. Die Ernte der 

wichtigsten Getreidekulturen von 
den Launen des Wetters unab­
hängiger zu machen, ist das 
Hauptziel der Arbeit des Unga­
rischen wissenschaftlichen Repu­
blikzentrums für Melioration und 
Bewässerung in der Stadt Szol- 
nok. Die wissenschaftlichen Spe­
zialisten des Zentrums befassen 
sich mit der Vervollkommnung 
der Bewässerungstechnik und der 
Methoden der Berieselung sowie 
mit der Lösung verschiedener 
biologischer und technischer Fra­
gen.

Vor kurzem haben die Mitar-
Fofo: TASS

In wenigen Zeilen

TOKIO. Das Japanische Ver­
kehrsministerium hat die vier 
nationalen Fluggesellschaften an­
gewiesen. die von Ihnen genutz­
ten ..BÖlng 747" sorgfältig zu 
überprüfen. Eines dieser Groß­
raumflugzeuge war vor wenigen 
Tagen abgestürzt. Dabei kamen 
520 Menschen ums Leben. Nach 
Meinung von Experten war die 
Ursache dieser größten Katastro­
phe in der Geschichte der Japa­
nischen Zivilluftfahrt der Ver­
schleiß der Spanten, die das Heck 
des Flugzeugs mit dem Rumpf 
verbinden.

DELHI. Eine Vereinbarung 
über die.Regelung der Situation 
im Unionsstaat Assam ist zwi­
schen der indischen Regierung 
und den Führern der nationali­
stischen Gruppierungen in Assam 
getroffen worden. In dem Unions­
staat im Nordosten Indiens kam 
es in den letzten Jahren wieder­
holt zu erbitterten Zusammen­
stößen zwischen Angehörigen 
verschiedener Nationalitäten und 
Religionen. Die Indische Presse 
hebt hervor, daß «le Vereinba­
rung über die Normalisierung 
der Lage in Assam ein wichti­
ger Beitrag zur Festigung der 
nationalen Einheit und der terri­
torialen Integrität des Landes ist.

NEW YORK. Der UNO-Son­
derausschuß gegen Apartheid 
hat den Kurs des offiziellen Wa­
shington verurteilt, das mit den 
südafrikanischen Rassisten eine 
Verschwörung eingegangen ist. 
In der Erklärung des UNO-Son- 
derausschusses, die im Haupt­
quartier der Völkergemeinschaft 
verbreitet worden ist, wird be­
tont. daß diejenigen, die eine 
Politik der ..konstruktiven Zu­
sammenarbeit" betreiben, Jetzt 
Früchte zu spüren bekommen. 
Diese Politik habe Pretoria le­
diglich zur Durchführung eines 
noch härteren Kurses bewogen. 

nen Osten sollen über 1 000 Ton­
nen Ananas, Bananen und fri­
sches Gemüse abgefertigt wer­
den.

Das sowjetisch-vietnamesische 
Regierungsabkommen, das Im 
Januar 1985 untorzelchnet wur­
de. sieht eine Erweiterung der 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Produktion von Obst und Ge­
müse in der SRV für den Export 
in die Sowjetunion vor. Allein 
Im vorigen Jahr wurden aus der
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Bereits mehr als ein Vierfeljahrhunderf schreitet Kuba auf dem Weg des 
sozialistischen Aufbaus voran. In dieser Zeit ist im Lande vieles zur Über­
windung der von der schweren Vergangenheit geerbten Rückständigkeit 
geleistet worden. Schon in den ersten Jahren nach der Revolution ist auf 
der Freiheitsinsel das Analphabetentum völlig beseitigt worden, und heute 
spricht man stolzerfüllf davon, daß jeder dritte Einwohner der Republik 
studiert. Erfolgreich entwickeln sich die Industrie und die Landwirtschaft.

Die Errungenschaften des sozialistischen Kubas dienen als ein anfeuern­
des Beispiel für die Völker der jungen Entwicklungsländer Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas.

Gestützt auf die brüderliche Hilfe der Sowjetunion und anderer Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft lösen die Werktätigen Kubas erfolgreich 
die vor ihnen stehenden Aufgaben.

Im Bild: Die Hauptstadt der Republik Kuba — Havanna. Fofo: TASS

Ein Beispiel des erfolgreichen
Zusammenwirkens

PRAG. Die Zusammenarbeit 
der Slowakischen .Akademie der 
Wissenschaften mit den land­
wirtschaftlichen Betrieben der 
Republik wird immer breiter. Be­
sondere Aufmerksamkeit wird 
der Überleitung biologischer 
Entdeckungen in die Praxis so­
wie der Lösung der Aufgaben 
der Landwirtschaft zur Steige­
rung der Ertragfähigkeit von 
Getreidekulturen gewidmet.

Als ‘ein Beispiel der erfolgrei­
chen Zusammenarbeit der Wis­
senschaft und Praxis kann d|e 
Schaffung eines ökologischen 
Modells des Kreises Dolna Ma- 
lanta durch die Mitarbeiter der 
Slowakischen Akademie der Wis­

beiter des Zentrums ausgehend 
von den fortschrittlichen Ar­
beitserfahrungen der führenden 
Agrarbetriebe oes Landes auf 
dem Gebiet der Melioration und 
Bewässerung ein Komplexpro­
gramm zur Bodenmelioration in 
Ungarn erarbeitet. Es sieht kon­
krete Maßnahmen in Jeder der 
von den Wissenschaftlern ermit­
telten Meliorationszonen des Lan­
des vor. Laut den Plänen sollen 
nach der Realisierung dieses Pro­
gramms bis zum Jahr 20C0 die 
Ernteerträge in diesen Regionen 
mindesten^ um das Doppelte 
steigen.

Zu den Ergebnissen der AuBenministerkonferenz 
der Indochina-Staaten

Die Vorschläge, die auf der 
in Pnom Penh abgeschlossenen 
Konferenz der Außenminister 
von Vietnam, Laos und Kampu- 
chea unterbreitet worden seien, 
widerspiegelten die reale Situa­
tion in Südostaslen und könnten 
den Prozeß der Verhandlungen 
clnleiten sowie eine günstige 
Atmosphäre für eine friedliche 
Lösung der Probleme Südost- 
aslens schaffen. Das hat der Au­
ßenminister der Sozialistischen 
Republik Vietnam Nguyen Co 
Thach in einem Interview der 
vietnamesischen Nachrichtenagen­
tur VIA erklärt.

Der Außenminister der Soziali­
stischen Republik Vietnam erin­
nerte daran, daß die drei Indo- 
chlna-Länder vor einem Jahr ge­
plant hatten, den Abzug des viet­
namesischen Frelwllligenkontln- 
gents aus Kampuchea innerhalb 
einer Frist von fünf bis zehn Jah­
ren abzuschlleßen^ Die Entwlck-

USA wollen keine
Vernichtung der Kernwaffen

Die Vereinigten Staaten wün­
schen keine Vernichtung der 
Kernwaffen. Sie wollen sie für 
alle Zeiten behalten. Zu dieser 
Schlußfolgerung gelangt der nam­
hafte Japanische Experte für Ab­
rüstungsfragen, der ehemalige 
Botschafter Japans in Schweden 
Kinljlro Mlyake in einer Analy­
se des berüchtigten Programms 
der ..Sternenkriege."

Die Zeitschrift „Abrüstungs­
probleme" vom September d.

SRV In den Fernen Osten der 
UdSSR 70,4 Tonnen schmack­
hafter Erzeugnisse geliefert. In 
den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres hat Vietnam bereits fri­
sches Gemüse und Obst für 12,3 
Millionen Rubel exportiert.

Unter technischer Mithilfe der 
UdSSR sollen In der SRV spe­
zialisierte Agrar-Industrie-Kom­
binate zürn Anbau und zur Ver­
arbeitung von Gemüse und Obst 
geschaffen werden. Eine Reihe 
von Betrieben der Konservenin­
dustrie sowie der mit leistungs­
starken Kühlanlagen ausgerüste­
ten Lagerräume — Insgesamt 18 
Objekte — sirbd bereits gebaut.

senschaften dienen. Diese Ent­
wicklungsarbeiten sind dem 
Agrar-Industrie-Komplex der 
Stadt Nitra zur Einführung über­
geben worden.

Die wissenschaftlichen Fach­
kräfte der Slowakischen Akade­
mie der Wissenschaften haben ei­
ne Methode zur Steigerung der 
physiologischen Aktivität des 
Maiswurzelsystems entwickelt, 
die im Kreis Trnava erfolgreich 
angewandt wird. Auch die von 
den slowakischen Wissenschaft­
lern vorgeschlagenen neuen Me­
thoden der Bekämpfung von Ge- 
müseschädllngen finden im Kreis 
Piestany sowie in anderen Krei­
sen der Slowakei breite Anwen­
dung.

Als erste haben mit der Ver­
wirklichung dieses Vorhabens 
die Agrarbetriebe einer der wich­
tigsten landwirtschaftlichen Re­
gionen des Landes — des Be­
zirks Bekes — begonnen. Dank 
der Melioration haben sich die 
Ernteerträge der wichtigsten 
Kulturen im laufenden Plan- 
Jahrfünft durchschnittlich um 
12,6 Dezitonnen Je Hektar er­
höht. Gestützt auf die in dieser 
Planperiode erzielten Ergebnisse, 
beabsichtigt man hier, bereits 
im nächsten Planjahrfünft garan­
tierte Ernteerträge von rund 
70 000 Hektar zu erhalten, was 
die Rentabilität des Pflanzenbaus 
bedeutend steigern wird.

lung der Situation gestatte es Je­
doch der VR Kampuchea und der 
SRV die Entscheidung zu tref­
fen, diesen Abzug bis 1990 zu 
vollenden. Dies zeuge ein weite­
res Mal davon, daß sich der re­
volutionäre Prozeß In Kampu­
chea unentwegt konsolidiert und 
veranschauliche die Entschlossen­
heit des kampucheanlschen Vol­
kes, mit eigenen Kräften die na­
tionale Verteidigung zu gewähr­
leisten. Vietnam habe die Unab­
hängigkeit und die Souveränität 
von Kampuchea stets geachtet 
und werde dies auch In der Zu­
kunft tun.

Der SRV-Außenminister sagte 
weiter In dem Interview, daß die 
Indochina-Staaten die Vorschlä­
ge der Gruppe von ASEAN- 
Ländern über die Verhandlun­
gen begrüßen, die eine politische 
Regelung der Probleme zum Ziel 
haben würden, die mit Kampu­
chea Zusammenhängen. Es sei 

dle eine Kritik dieses Programms 
von Mlyake bringt, schreibt, daß 
sich seine Umsetzung In die Tat 
auf die internationale Lage als 
Ganzes äußerst negativ auswirken 
würde, da sie das Wettrüsten 
noch weiter anpeitschen und das 
Mißtrauen zwischen den Staaten 
verstärken wird. Wie weiter fest­
gestellt wird, steht dieses Pro­
gramm im Widerspruch mit dem 
Vertrag über ejve Begrenzung 
der E jeetenabwehrsysteme und

C-Waffen 
verbieten

Vertreter der norwegischen 
Sozialistischen Linkspartei, der 
dänischen Sozialistischen Volks­
partei, der niederländischen Pa­
zifistischen Sozialistischen Partei 
sowie der westdeutschen Partei 
der „Grünen“ haben auf einem 
in der norwegischen Hauptstadt 
abgehaltenen Treffen von Wa­
shington gefordert, auf Entwick­
lung, Produktion und Lagerung 
neuer Arten von chemischen Waf­
fen zu verzichten.

Wie cs in einem zum Ab­
schluß des Treffens angenomme­
nen Dokuments heißt, würde die 
Verwirklichung der Pläne der 
Vereinigten Staaten auf diesem 
Gebiet das Wettrüsten anpelt- 
schen und zur Schaffung neuer 
barbarischer Arten von Masse i- 
ycrnlchtungswaffen führen. Die 
Delegierten sprachen sich ri:t 
Nachdruck für die Vernichtung 
der auf dem Territorien Ihrer 
Länder angelegten Arsenalen 
von chemischen Waffen aus.

Die Vereinigten Staaten haben 
eine Reihe ihrer NATO-Verbün­
deten in Westeuropa zu ihren 
„chemischen Geiseln“ gemacht, 
denn mehr als 10 000 Tonnen 
chemischer KamPfsto^e lagern 
allein auf vier großen Militär­
stützpunkten in der Bundesrepu­
blik Deutschland. Auf dem Ter 
ritorlum westeuropäischer Län­
der sollen auch binäre Geschosse 
mit V-Nervenglften gelagert wer­
den. Wie der Oberbefehlshaber 
der alliierten NATO-Streitkräfte 
in Europa General Bernard Ro­
gers deutlich zu verstehen gab, 
ist geplant, die binären chemi­
schen Waffen neben den nuklea­
ren zu Beginn der Kriegshand­
lungen gerade auf dem europäi­
schen Kontinent einzusetzen.

Die Besorgnis der Westeuro­
päer um ihre Zukunft nimmt zu­
recht im Zusammenhang mit dem 
massiven Programm einer „che­
mischen' Umrüstung" Amerikas 
weiter zu, das auf 2,6 Milliarden 
Dollar geschätzt wird.

«Einen dritten Weg gibt 
es einfach nicht»

Der Generalsekretär der Orga­
nisation der Vereinten Nationen 
Javier Perez de Cuellar hat an 
die Teilnehmer des fünften inter­
nationalen Seminars von Wissen­
schaftlern zu Problemen eines 
Kernwaffenkrieges und der ..Krie­
ge' der Sterne“ . eine Grußbot­
schaft gerichtet. Das Seminar ist 
in der Stadt Erlce auf Sizilien 
eröffnet worden.

In der Grußbotschaft heißt es, 
daß das Seminar zu einem Zeit­
punkt clnberufen worden ist, da 
zwei bedeutsame Jahrestage be­
gangen werden — der 40. Jah­
restag des Abschlusses des zwei­
ten Weltkrieges und der 40. 
Jahrestag der Gründung der Or­
ganisation der Vereinten Natio­

REPUBLIK SÜDAFRIKA. Die größ­
ten afrikanischen Gettos des Lan­
des sind von antirassistischen Kund­
gebungen erfaßt. Protesfdemonstra-T 
Honen gegen Rassendiskriminierung 
nehmen zu. „Es lebe die Freiheit!", 
„Nieder mit der Apartheid!" — un­
ter solchen Losungen finden die 
Manifestationen der Bevölkerung 
statt.

Im Bild: Teilnehmer einer anti- 
rasisfischen Kundgebung.

notwendig, zwischen den interes­
sierten Selten Übereinstimmung 
über die Zusammensetzung der 
Teilnehmer der Verhandlungen 
zu erzielen. Die Volksrepublik 
Kampuchea habe ihre Bereitschaft 
bekundet, einen Dialog mit Grup­
pen oder einzelnen Vertretern 
der Khmer Im Ausland aufzunch- 
men, um die Fragen einer na­
tionalen Versöhnung auf der 
Grundlage der Beseitigung der 
Pol-Pot-Clique sowie über die 
Veranstaltung von allgemeinen 
Wahlen im Lande zu erörtern.

Der Außenminister hob hervor, 
daß die einzige Möglichkeit-, die 
strittigen Probleme zu lösen, die 
Südostaslen betreffen, Verhand­
lungen zwischen den Staaten der 
Region selbst seien. Er sagte 
ferner, daß die Dokumente der 
Konferenz von Pnom Penh Vor­
aussetzungen für die Wiederauf­
nahme der vietnamesisch-chine­
sischen Verhandlungen über eine 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern schaf­
fen.

sei schon allein deshalb unzu­
lässig. Darüberhinaus wird mit 
diesem Programm, für dessen 
Verwirklichung nukleare Explosio­
nen erforderlich sind, der Ver­
trag über das Verbot von Kern­
waffenversuchen In der Atmosphä­
re, im Weltraum und unter Was­
ser zunichte gemacht, geschweige 
denn, daß es im Widerspruch 
zu den zahlreichen UNO Resolu­
tionen über Abrüstung steht.

Abschließend gelangt der Ver­
fasser zu der Schlußfolgerung, 
daß Washington zur Vorausset­
zung des Programms für seine 
,,Sternenkriege’’ die Existenz 
von Kernwaffen macht, deren 
Verbot alle Menschen guten Wil­
lens auf der Erde fordern.

Triebkraft verleumderischer Übungen
Die Abgeordneten des westdeut­

schen Bundestages sind auf ver­
schiedene Probleme spezialisiert. 
Das Augenmerk der einen gilt vor­
wiegend Fragen der Außenpolitik, 
während andere sich mit Handels­
und Wirtschaftsproblemen befas­
sen. Der Wirkungsbereich von Jür­
gen Todenhöfer sind aber Skanda­
le.

Da dieser Herr offiziell als Ab- 
rüstungsexperte der CDU-CSU-Frak- 
fion im Bundestag bezeichnet wird, 
hat er denn auch im Bundestag im 
Zusammenhang mit Abrüsfungspro- 
blemen wiederholt Skandale gestif­
tet. Todenhöfer war es nämlich, der 
seinerzeit, in der Absicht, den Bürger 
einzuschüchtern, verkündet hatte, 
die Staaten des Warschauer Vertrags 
hätten gegenüber den NATO-Län­
dern eine militärische Überlegen­
heit im Verhältnis von 10:1 zu ver­
zeichnen. Er war es auch, der die 
Erfindung in Umlauf setzte, wonach 
die Sowjetunion „Initiatorin des 
Wettrüstens bei chemischen Waffen" 
sei. Mit allen desen Erfindungen 
wurden einfach die Märchen der 
amerikanischen und der NATO- 
Propaganda nachgesungen und des­
halb waren sie wenig geeignet, To­
denhöfer Lorbeeren einzubringen. 
Danach muß ihm wohl der Ratschlag 
erteilt worden sejn, auf eine ande­
re antisowjetische Karte, nämlich 
auf die Erfindungen über die Lage in 
Afghanistan, zu setzen.

Hier legte er sich den auch so­
fort tüchtig ins Zeug. Während an­
dere Mitglieder des bundesdeut­
schen Parlaments Fragen erörtern, 
die das Land bewegen, oder auch 
einfach die Parlamentsferien genie­
ßen, hält sich Todenhöfer Tausende 
Meilen von den heimatlichen Rhein- 
Ufem auf. Seine Schirmherren, die 
dem Bundestagsabgeordneten den 
orientalischen Mantel überzogen und 
um sein Haupt recht kunstvoll ei­
nen Turban wickelten, schleusten 
ibn mit einer von der CIA aufge­
zogenen Bande aus Mördern und 
Terroristen nach dem revolutionären 
Afghanistan, in ein souveränes Land, 
ein, zu dem die Bundesrepublik 
Deutschland bekanntlich diplomati­
sche Beziehungen unterhält. In das 
allzu tiefe Innere des Landes 
braucht der Herr gar nicht vorzu- 
stoßen, denn ihm steht alles in der 
Nähe der pakistanisch-afghanischen 
Grenze zur Verfügung und zu Dien­

nen. 1985 sei ferner das 40. Jahr 
des nuklearen Zeitalters in der 
Geschichte der Menschheit, ,,ei­
nes Zeitalters das gezeigt hat, 
daß die Möglichkeit für die Zer­
störung einer Jeden Form des or- 
ganislerten hebens nicht mehr 
nur Theorie ist."

In der Grußbotschaft des 
UNO-Generalsekrctärs wird be­
tont: ,,Ein überaus großer Teil 
der Forschungsgabe wird heute 
für die Entwicklung von Zerstö­
rungstechnologien verwendet." 
Javier Perez de Cuellar verwies 
darauf, daß die Entscheidung 
heute klar und eindeutig sein 
müsse — entweder werde der 
Weg von Abrüstung durch 
schrittweise gegenseitig verein­

Eine hundertprozentige Lüge
Die Beschuldigungen gegen 

Sergej Antonow, dem eine Ver­
wicklung in das Attentat gegen 
das Oberhaupt der römlsch-ka- 
thcllschen Kirche zugeschrieben 
wird, sowie gegen die anderen 
bulgarischen Bürger seien nichts 
weiter als eine hundertprozenti­
ge Falsifizierung, während die 
antlbulgarlsche Kampagne von 
dem USA-Gehelmdienst CIA so­
wie von den italienischen Ge­
heimdiensten vorbereitet und 
durchgeführt worden sei, haben 
In einem von der bulgarischen 
Zeitung „Semledelsko Sname“ 
veröffentlichten Interview die 
Redakteure der amerikanischen 
Zeitschrift „Covert Action" Wil­

ste. Todenhöfer und der ihn be­
gleitende Kameramann halten auf 
einem Film die von den Konterre­
volutionären zerstörten Dörfer, d.e 
von ihnen in die Luft gesprengten 
Brücken und Straßen, die geschän­
deten Moschees fest. Etwas später 
werden diese Aufnahmen den Bun­
destagsabgeordneten und den Re­
daktionen bürgerlicher bundesdeut­
scher Zeitungen als „dokumentari­
sche Zeugnisse von der Grausamkeit 
der sowjetischen Truppen" vorge­
legt. Damit es aber die Zuhörer vor 
Schreck und Entsetzen auch rieh* 
tigf gruselt, versieht Todenhöfer, 
indem er seiner unbändigen Phanta­
sie freien Lauf läßt, d.e Bilder mit 
einem Begleittext wie „friedliche 
Dörfer, die durch die sowjetischen 
Luftsfreifkräfte dem Boden gleichge- 
machf wurden”, „sowjetische Spiel­
zeugbomben, die Kinder verstüm­
meln", und ähnlichem Wahnsinn.

Wer den unerklärten Krieg gegen 
die revolutionäre DRA entfesselt 
hat und ihn führt, ist wohl bekannt. 
Ebenfalls bekannt ist auch, welche 
schlimme Verbrechen auf afghani­
schem Boden die Banden gedunge­
ner Mörder begehen, die in mehr 
als 100 Lagern und Stützpunkten auf 
pakistanischem Territorium für Mittel 
und unter der Schirmherrschaft der 
CIA und anderer westlichen Ge­
heimdienste aufgestellt, ausgebidef 
und bewaffnet wurden und werden. 
Diese Banden sind es, die irr, Lande 
mehr als 1 800 Schulen zerstörten, 
40 Krankenhäuser und mehr als 900 
Bauemgenossenschaften in Flammen 
aufgehen ließen, mehr als 200 Geist­
liche und Tausende friedlicher af­
ghanischer Bürger ermordeten. Dies 
sind die Fakten. Aber was scheren 
einen politischen Gauner, der als 
Deckschild den Rang eines bundes­
deutschen Parlamentariers benutzt, 
schon Fakten! Er braucht keine Fak­
ten, sondern ihm kommt es vielmehr 
darauf an, einen weiteren Skandal 
anzuzetteln, der vom gleichen anti­
sowjetischen und antiafghanischen 
Geiste durchdrungen ist. Warum und 
zu welchem Zweck? Auf diese Fra­
ge gibt er recht aufrichtig selbst 
die Antwort: Das politische Interes­
se für Afghanistan nimmt ab. Das 
darf aber nicht zugelassen werden.

Das ist eigentlich die Triebkraft 
der verleumderischen Übungen des 
Herrn Todenhöfers. Er dürfte kein 
Geheimnis darstellen, daß gewisse

barte Maßnahmen gewählt oder 
gelangt die Menschheit zu ihrer 
vollständigen Vernichtung. ..Ei­
nen dritten Weg gibt es einfach 
nicht." Der UNO-Generalsekre- 
tär verwies in diesem Zusammen­
hang auf die außerordentlich gro­
ße Rolle, die die Wissenschaftler 
bei der Bewahrung des Friedens 
auf der Erde zu spielen berufen 
sind. Der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen hob die Not­
wendigkeit der weiteren Entwick­
lung der internationalen Zusam­
menarbeit hervor und verlieh sei­
ner Gewißheit Ausdruck, daß die 
..Wissenschaft in der Lage ist, 
den Geschicken der Menschheit 
eine bessere Wende zu geben."

Grußbotschaften an die Teil­
nehmer des Seminars haben fer­
ner der italienische Präsident 
Francesco Cosslga und das Ober­
haupt der römischrkatbolischen 
Kirche Papst Johannes Paul II. 
gerichtet.

liam Shaap und Elan Ray er­
klärt.

Die Journalisten betonten, daß 
die CIA für ihre propagandisti­
schen Kampagnen Milliarden von 
Dollar ausgibt. Diese bedeut­
samste Spionageeinrichtung der 
Vereinigten Staaten verfügte über 
einen stärkeren propagandisti­
schen Apparat (Reporter, Redak­
teure, Kommentatoren) als alle 
die großen Informationsagentu­
ren UPI. AP, Router. AFP zu­
sammengenommen. Alle amerika­
nischen Journalisten, die der 
Wplt von der sogenannten „bul­
garischen Spur" bei dem Atten­
tat äuf den Papst verkündeten — 
Claire Sterling, Paul Henze, Mi­

Kreise in Washington, die versuchen, 
die Aufmerksamkeit der Welföffent- 
lichkeit von ihren militaristischen 
Plänen abzulenken, de auf Entfa­
chung von Feindschaft und Haß 
zwischen den Völkern setzen, möch­
ten die „Afghanistan-Frage" gerne 
zu einer ständigen Quelle von Span­
nungen, zu einer Art Generator 
von Antisowjetismus machen las­
sen. Zu diesen Zwecken hat denn 
auch gerade der USA-Senat vor 
kurzem beschlossen, einen subver­
siven Rundfunksender e hzurichten, 
der, was wohl kaum anders als Ver- 
höhung aufgefaßt werden kann, den 
Namen „Freies Afghanistan" bekam. 
Zum gleichen Zweck ist dem Infor­
mationsbüro der USA (USIA) so­
eben eine halbe Million Dollar zur 
Verfügung gestellt worden, die, wie 
die „Washington Post" feststem, 
„zur Einweisung afghanischer Frei­
schärler in den Propagandametho- 
den" bestimmt sind. Da aber alle 
diese Maßnahmen nicht auszureichen 
scheinen, werden zur Verfassung 
und zum Breittreten antisowjetischer 
und antiafghanischer Märchen auch 
professionelle Verleumder aus einer 
Reihe von NATO-Ländern herange­
zogen. Jürgen Todenhöfer ist hier­
bei eine der Hauptrollen zuge­
dacht.

Das böswillige Delirium Todenhö­
fers, das sich von der parlamenta­
rischen Tribüne ergießt, gerdichf 
dem Bundestag nur zur Schande, 
und man kann darüber nur staunen, 
warum die führenden Bonner Poli­
tiker, anstatt diesen Brunnenvergif­
ter zur Räson zu rufen, seinen „af­
ghanischen Erlebnissen" nicht nur 
beifällig lauschen, sondern es sich 
zuweilen nicht verkneifen können, 
seine Erfindungen selbst nachzu­
sprechen. Todenhöfer ist aber recht 
zufrieden. Seine Gönner versehen 
ihn großzügig mit Mitteln für wei­
tere Asienreisen. Aber, was wohl 
am wichtigsten sein dürfte, endlich 
steht er im Mittelpunkt eines Skan­
dals! Dieser Washingtoner Speichel­
lecker scheint aber nicht einmal zu 
begreifen, daß seine „Popularität" 
in die Nähe der von Goebbels rückt. 
Hat man doch jenen in der Well 
ebenfalls gekannt. Als professionel­
len Provokateur. Als einen Gönner 
von Mördern.

Juri KORNILOW,
T ASS-Kommentator

Gerechter Kampf
Das afghanische Volk führe 

einen gerechten Kampf für Un­
abhängigkeit, territoriale Integri­
tät und nationale Souveränität 
gegen die Umtriebe des interna­
tionalen Imperialismus und der 
Reaktion, hat der Generalsekre­
tär des ZK der Demokratischen 
Volkspartei Afghanistans und 
Vorsitzende des Revolutionsrats 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan Babrak Karmal er­
klärt. Karmal sprach im Rund­
funk und Fernsehen zu seinen 
Leuten anläßlich des 66. Jahres­
tages der Unabhängigkeit von 
Afghanistan. Der afghanische 
Partei- upd Staatschef sagte, daß 
die wahre Unabhängigkéit eine 
unentwegte Verwirklichung der 
Boden- und Wasserreform, die 
allseitige Entwicklung der Ge­
nossenschaftsbewegung, der Indu­
strie, des Handels und des Ver­
kehrswesens, die Durchführung 
der Kulturrevolution sowie die 
Gewährleistung der politischen, 
ökonomischen und sozialen Ein­
heit aller Stämme und Völker­
schaften des Landes verlangt. 
Die Demokratische Volkspartei 
und die revolutionäre Regierung 
bemühten sich nach Kräften, um 
den Lebensstandard der Bevölke­
rung zu heben, das Analphabe­
tentum zu beseitigen und das Ge­
sundheitswesen zu entwickeln.

Babrak Karmal sagte, daß in 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan die heilige islami­
sche Religion geachtet werde.

Der Staats- und Regierungs­
chef betonte: daß die DRA kei­
nem der politischen oder militä­
rischen Blöcke angchöre und ein 
aktives Mitglied der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenheit sei. 
Die Republik lasse sich in ihrer 
Außenpolitik von den Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz lei­
ten.

Der Generalsekretär des ZK 
der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans und Vorsitzende 
des Revolutionsrats der Demokra­
tischen Republik Afghanistan 
Babrak Karmal würdigte ferner 
die internationalistische Bruder­
hilfe, die die Sowjetunion dem 
afghanischen Volk seit vielen 
Jahren erweist. Er sagte, daß die 
Sowjetunion gegenwärtig die De­
mokratische Republik Afghani­
stan beim Schutz ihrer territoria­
len Integrität und Souveränität 
gegen eine äußere Aggression 
unterstützt. „Wir sind auf die 
Freundschaft mit der großen 
Sowjetunion stolz“, betonte Bab­
rak Karmal.

chael. Ledln und Borch Grave — 
unterhielten enge Beziehungen 
zur CIA,

Heute könne der Ausgang des 
Prozesses In Rom noch nicht vor­
hergesagt werden. Aber ange­
sichts der Tatsache, daß die Ge­
heimdienste und die ideologi­
schen Zentren des Westens be­
reits so viel Kraft und Mittel für 
die verleumderische Version von 
der „bulgarischen Spur“ ange­
wandt haben, dürfe erwartet wer­
den, daß sie versuchen, aus dem 
Prozeß einen weiteren propagan­
distischen Effekt herauszupressen. 
Das einzige gerechte und logi­
sche Ende des Prozesses in „Fofo 
Itallco“ würde natürlich Jenes 
sein, worauf Bulgarien besteht: 
Unverzügliche Freilassung von 
Sergej Antonow und vollständi­
ge Entlarvung der wahren Ver­
schwörer.
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Immer bereit!
für unsere jungen Leser

\^Mit guten Taten ins neue Lehrjahr
Die Pioniere des Stadtbezirks 

Leninski von Zelinograd schreiten 
mit vielen guten Taten dem neuen 
Unterrichtsjahr entgegen. In den 
Ferien haben sie sich nicht nur gut 
erholt und reichlich Sport getrie­
ben, sondern auch Patenhilfe gelei-

Bald ist der erste Schultag da!
Ich freue mich schon auf das 

Wiedersehen mit der Schule. Uber 
die Ferien habe ich das Schnellc- 
sen ein wenig vergessen, das muß

Bald werden diese Sechsjähri­
gen zum ersten Mal das Schulge­
bäude betreten, um dort mit Hille 
der Lehrer tief in die Welt 
des Wissens einzudringen. Lesen, 
rechnen, singen und malen verste­
hen sie aber heute schon: das hat 
man ihnen im Kindergarten beige­
bracht. Auch sind sie inzwischen 
ein einträchtiges Kollektiv gewor­
den, was für das Schulleben eben­
falls sehr wichtig ist.

Foto: Viktor Krieger 

Dominik ■ K ■ W ■hollmann Oer gerettete Vogel
Ihm gefiel es auf dem Dorfe 

sehr gut. Er durfte einen ganzen 
Monat hier bleiben. Tagsüber toll­
te er mit anderen Jungs auf dem 
Hof herum. Sie spielten Versteck 
oder Haschen. Oft half er der 
Großmutter, die immer etwas zu 
tun hatte. „Edik, lauf mal in die 
Kaufhalle, hol ein Päckchen Salz. 
Kannst du das?" fragte sie am'An­
fang. Später fragte sie nicht mehr, 
denn sie wußte, daß Edik ge­
schickt und gewandt war. Manch­
mal brachte er ihr ein Sträußchen 
Dill oder ein Büschel Lauch aus 
dem Hausgarten.

Frohgelaunt hüpfte er die Frei­
treppe hinab und erledigte im Nu 
alles, was ihm die Großmutter auf­
trug. Oma lobte ihn, und er freute 
sich darüber.

Tante Irma war den ganzen Tag 
auf der Farm und kam spät und 
müde nach Hause. Aber Onkel 
Paul war schon am Nachmittag.da, 
dann war Edik am liebsten bei 
ihm. Er sah zu, wie der Onkel 
Wasser aus dem Brunnen in das 
große Faß pumpte, wie er in der 
Scheune mit Säge und- Hammer 
hantierte.

Manchmal gingen sie zusammen 
an den Fluß angeln. War das eine 
Freude! Mit angehaltenem Atem 
sah Edik zu, wie Onkel Paul die 
Angel auswarf, wie der Schwim­
mer auf einmal zu zucken begann, 
dann Kopf stand und untertauch­
te. Wie sie dann mit den gefange­

stet — in ihren Schulbibliotheken 
2 250 Bücher ausgebessert, etwa 
BO Kilogramm Heilkräuter, über 11 
Tonnen Altpapier und 18 Tonnen 
Schrott gesammelt. Sie haben auch 
verschiedene Wettbewerbe über die 
Kenntnis der Straßenverkehrsre­

ich jetzt nachholen. Im Pionierla­
ger haben wir viel gezeichnet, Ap­
plikationen aus Papier und Stoff 
gemacht, gestickt und sehr viel

Zu Gast bei Bummi
Mit großem Interesse sah ich 

mir die Fernsehsendungen über die 
XII. Wcltfestpiele der Jugend und 
Studenten in Moskau an. Da muß­
te ich stets an unsere „Minifest- 
spiele" im Schulpionierl a g c r 
„Iskra" (Mittelschule Nr. 26) den­
ken. Wir haben nämlich auch un­
sere Weltfestspielwoche durchge­
führt: „Fernreisen" in die Länder, 
wo einst Weltfestspiele stattgefun­
den hatten. Unsere Gruppe „rei­
ste“ nach Berlin. Das Gepäck wa­
ren die Erzählungen unserer Leh­
rer und Pionierleiter über das 
Land, über die Sitten und Bräuche 
und über das Leben der Kinder in 
der DDR. Man führte uns in das 
Fremdsprachenkabinett, wo wir 
unter anderen interessanten Din­
gen einige* Zeitschriften „Bummi" 
entdeckten. Obwohl wir noch nicht 
deutsch lesen können, fanden wir 
die vielen Bilder darin sehr lustig. 
Bummi ist ein kleiner drolliger 
Bär, über den es ein schönes Lied­
chen gibt. Wir übten das Liedchen 
ein, wobei Tolia Schilow den 
„Bummi" darstellte. Die anderen

Ulmer Freundschaft
Bien e:
„Blümlein, Blümlein, 
Heitersein!
Du bist so hell 
und rosarein.
Hast du dich früh gewaschen! 
Darf ich ein bißchen 
naschen?
Es schmeckt so gut 
und duftet süß...“ 
Blume:
„In meinem Namen alle grüß! 
Den ganzen Bienenstock!

nen Fischen zur Großmutter ka­
men— mit leuchtenden, lachenden 
Gesichtern! Der Onkel rieb sich 
vergnügt die Hände und sagte: 
„So einen Fischbraten esse ich 
gern." Edik hatte, schon bemerkt 
— Onkel Paul war ein Feinschmek- 
ker.

Einmal kam der Onkel später als 
sonst nach Hause. Er trug etwas 
unterm Arm. „Ich mußte heute auf 
den Wiesenschlag am Weiher ge­
hen, und da sah ich eine lahme 
Gans im Gras. Sie schlug hilflos 
mit den Flügeln, konnte aber nicht 
auffliegen", erzählte er. „Das ar­
me Tier, ob es durchkommt. Ich 
will ihm das Bein verbinden. Auch 
der linke Flügel hat etwas abbe­
kommen.“

Edik empfand auch großes Mit-< 
leid mit dem Vogel. Er sah zu, wie 
Onkel Paul den kranken Vogel be­
handelte und dachte: Onkel Paul 
ist doch ein guter Atensch, wenn er 
sich so um das Tier kümmert. 
Jeden Tag sorgte der Onkel für 
die Gans, verband das Bein, 
schmierte die Wunde an Flügel mit 
einer Salbe, stellte ihr .allerlei 
Futter hin. Er gab auch Edik Auf­
gaben: „Schau nach, gieß frisches 
Wasser in die - große Schüssel, 
bring Futter." „Ja Onkel, mache 
ich." Wohl zehnmal am Tage lief 
Edik zu ihrem Pflegling, brachte 
Futter und goß Wasser nach. All­
mählich besserte sich sein Zu­
stand, er fraß mehr, watschelte hin 

geln und in Feuerwehrarbeiten 
ausgetragen und zahlreiche Soli­
daritätspakete an ihre Altersgenos­
sen in Nikaragua und Chile 
geschickt.

Natalia PAPST

Sport getrieben.
Meine ^Mitschülerinnen sehnen 

sich ebenfalls nach der Schule. 
Dort gibt es ja jeden Tag so viel 
Neues und Interessantes.

Rita HEMPLER
Gebiet Zelinograd

Jungen und Mädchen waren Blu­
men, Tierchen, die Puppe Ruth 
und der runde Ball. Wir sangen 
das Liedchen russisch und nur ei­
ne Strophe haben wir deutsch ge­
sungen und nämlich die:

Kam ein kleiner Teddybär 
Aus dem Spielzeuglande her. 
Und sein Fell ist wuschelweich 
Alle Kinder rufen gleich: 
Bummi, Bummi, Bummi, Bummi 
brumm, brumm, brumm, 
Bummi, Bummi, 
Bummi, Bummi, brumm. 
Wir erfuhren sehr viel Interes­

santes über die Weltfestspjele in 
Berlin. Unsere Oktoberkinderbesat­
zung nannte diesen herrlichen-Tag 
„Zu Gast bei Bummi". Unser Foto­
graf Eddy Wagner machte ein Fo­
to zum Andenken. Ab ersten 
September bin ich Schülerin der 4. 
Klasse und werde Deutsch als 
Fremdsprache erlernen. Ich will 
sehr fleißig lernen, um noch viel 
mehr über die Kinder aus der DDR 
zu erfahren.

Olga BASAUER 
Pawlodar

Gelb ist das Mieder, 
rosarot mein Rock.
Hab* Dank für den Besuch!
Nimm mit nach Hause 
den Geruch!"
Biene:
„Ich habe viele Schwesteriein! 
Bienen und Blumen sollen 
Freunde sein!
Dank unserer Freundschaft 
schmeckt er bald, 
der süße Honig, 
jung und alt!"

und her, streckte den Hals, als 
wolle er ins Freie und schnatterte 
heißer. Edik freute sich darüber 
und ahmte die Gans nach. Er nann­
te sie Gaga, pflegte sie und küm­
merte sich um sie. Einmal ließ 
Onkel Paul Gaga auf den Hof. 
Schüchtern und lahmend schritt 
die Gans ins Freie. Edik klatschte 
vor Begeisterung in die H^nde.

...An diesem Morgen erwachte 
Edik vom Schrei eines Hahns. 
Nein, er krähte nicht, sondern 
schrie, wie jemand, der in großer 
Gefahr ist: „Ach-ach-ach, helft!" 
Dann hörte Edik einen dumpfen 
Aufschlag, und alles war still. 
Darauf vernahm Edik Onkels Stim­
me in der Küche: „So Mutter, heu­
te machst du einen guten Braten."

Nach dem Frühstück lief Edik 
wie immer zu seinem Liebling. 
Abseits vom Hühnerstall stand ein 
alter Baumstumpf, den Edik früher 
kaum beachtete. Heute war der 
Klotz reichlich mit Blut bespritzt.

„Pfui!" sagte Edik. Vor Blut 
ekelte er sich. Er ahnte, daß sich 
hier etwas Gräßliches abgespielt 
hatte. Er goß Gaga frisches Was­
ser ein und ging weg, um den blut­
bespritzten. Klotz nicht zu sehen.

...Es vergingen noch mehrere 
Tage. Bald mußte Mutter kommen, 
um ihn abzuholen, denn Edik kam 
dieses Jahr in die I. Klasse. Gaga 
hatte sich gut erholt. Onkel Paul 
hob sie auf. „Oh", sagte er la­
chend. „Das gibt einen fetten

S^Eine aufschlußreiche Reise
Die Bostschülcrinnen und akti­

ven KIF-Mitglieder aus der 92. 
Mittelschule von Akbulak, haben 
eine Freundschaftsreise zu ihren 
Altersgenossen in die DDR unter­
nommen. Die Seiten ihrer Tagebü­
cher reichten nicht aus, um all die 
vielen schönen Erlebnisse zu be­
schreiben. Jede Stunde von der An­
kunft bis zur Abreise war inhalts­
reich ausgefüllt.

Die Journalistin Rita Borchardt

Das abwechslungsreiche Leben 
'm Lager für Arbeit und Erholung 
wird für die Schüler wohl für im­
mer in Erinnerung bleiben. Und 
nicht nur durch lustige Abende, 
inhaltsreiche Treffen und spannen­
de Sportwettkämpfe. Die Jungen 
und Mädchen sind auch auf die 
Hilfe, die sie den Sowchoswerktä- 
tigen in dieser Zeit geleistet haben, 
sehr stolz.

Mehr als 2 000 Schüler des 
Stadtbezirks Sowjetski von Zelino­
grad verbrachten ihre Ferien im 
Lager „Burewestnik“ des Sow­
chos „Saretschny". Eine spürbare 
Unterstützung für die Landschaf­
fenden!

Foto: Alex Paul

Erholung und Arbeit 
schreiten gemeinsam

Unter diesem Motto lebt unser 
Pionierlager „Gaidarowez", wo 
ich schon den dritten Durchgang 
weile. Wir baden viel, spielen und 
treiben Sport. Wir helfen aber auch 
im Nachbarsowchos bei der Heu­
mahd mit, jäten den Mais und das 
Gemüse. In der letzten Woche ha­
ben wir Tomaten und Paprika­
schoten ernten helfen.

Witali WEINBERGER, 
Jungkorrespondent

Gebiet Kustanai

„Die goldene Rebe“
so heißt das Pionierlager im Sow­
chos „Kaplanbek“. Es wurde 1980 
inmitten des großen Obstgartens 
errichtet. Den Kindern stehen fünf 
schön ausgestattete zweistöckige 
Häuser, ein Speiseraum für 320 
Plätze, Sport- und Spielplätze und 
zwei große Schwimmbecken zur 
Verfügung.

Besonders reizend ist es hier bei 
Sonnenuntergang, wenn frischer 
Wind die wohltuende Kühle her­
beibläst. Dann zeigen die jungen 
Laienkünstler auf der Freilicht­
bühne ihre Kunst. Lustige Spiele, 
Wettbewerbe und Disko wechseln 
einander ab. Anleiter all dieser 
Veranstaltungen ist der Musikleh­
rer Nikolaus Paul.

Johann WORM

Gebiet Tschimkent

Braten zum Feiertag.“
Edik hörte das mit Schrecken. 

Er dachte an den blutigen Baum­
stumpf, ihn gruselte. Was wird On­
kel mit der lieben Gaga machen? 
Ist der Onkel wirklich so grausam? 
Pflegte er den Vogel nicht, weil 
er ein gutes Herz hatte, sondern 
nur, um einen guten Braten zu be­
kommen?

Den ganzen Tag ging Edik trau­
rig, und nichts wollte ihm beha­
gen. kein Spiel, kein Essen 
schmeckte ihm. Am anderen Tag, 
als Edik allein geblieben war, ging 
er zu Gaga und streichelte sie 
zärtlich. Diese sah die Tür offen 
und ging mit stolzem Schritt auf 
den Hof, reckte den langen Hals 
und schnatterte mit heller Stimme. 
Dann breitete sie ihre mächtigen 
Flügel aus, wie man vor Freude 
die Arme ausbreitet, streckte sich 
hoch auf ihren roten Füßen, schlug 
einigemal mit den Flügeln, tat 
dann einen Sprung und... flog auf. 
Sie flog über den Zaun, über den 
Hühnerstall, hoch in die Luft zum 
Weiher hin.

„Recht so!“ rief Edik ihr nach: 
„Glück auf den Weg!“ Als’der On­
kel am Nachmittag die Stalltür of­
fen sah, war er ungehalten.

„Du hast den Vogel freigelas­
sen?“ donnerte er los. Edik fürchte­
te den Zorn des Onkels und wollte 
leugnen. Aber nein — lügen darf 
man nicht, sagte sein Gewissen, 
und er erzählte wie alles gekom­
men war.

Noch am selben Tag kam Ediks 
Mutter und holte ihn ab.

aus der Zeitung „Die Trommel" 
fragte, welche Eindrücke die Mäd­
chen aus Kasachstan mit nach Hau­
se nehmen?

Larissa Duschkina:. „Für mich 
war es der Besuch der schönen 
Stadt Dresden. Mein langjähriger 
Traum ist endlich in Erfüllung ge­
gangen. Die Gemäldegalerie im 
Zwinger hat mich ganz besonders 
beeindruckt, obwohl ich sehr viele

Die komische Stiefmutter
In bin eine große Tierfreundin. 

Mein Liebling ist die Hündin Les­
si. Sie begleitet mich stets in die 
Kaufhalle und zum Boden.

Eines Tages fütterte ich die 
kleinen gelben Küken. Plötzlich 
begann Lessi an der Rinde unse­
res Baumes zu kratzen und ärger­
lich zu bellen. Ich guckte auf den 
Baum und entdeckte auf einem Ast 
ein Kätzchen. Ich kletterte auf den 
Baum und holte es herunter. Es 
war ganz klein, hungrig und zit­
terte am ganzen Körper. Ich brach­
te es nach Hause und erklärte Les­
si, daß Mursik ein Waisenkind ist. 
Lessi mußte'mich verstanden ha­
ben, denn sie begann das Kätzchen 
mit der Zunge zu belecken, genau,

Treffen mit Esperanto-Freunden
Tausende Pioniere und Mitglie­

der des Jugendverbandes verleben 
während der Sommerferien erhol­
same und interessante Tage in 
Freundesländern. Ich fuhr mit ei­
ner Gruppe junger Esperantisten 
in die Volksrepublik Polen nach 
Koszolin an die Ostseeküste. Ge­
meinsam mit polnischen Freunden, 
die ebenfalls die internationale 
Sprache Esperanto erlernen, ver­
lebten wir unvergeßliche Ferien­
tage. Das sehr umfangreiche 
Programm beinhaltete täglich ei­

Heinrich SCHNEIDER

Annchen und
Im Laubwalde, 
wo unser Fluß ist gestaut, 
sprach Annchen zur Hirschkuh: 
„O weine nicht laut, 
ich sehe ja, Freundin, 
daß du dich geritzt... 
Wie tief in der Wunde 
der Holzsplitter sitzt!.."

Das AAädchen lief eilends 
zurück in sein Haus 
nach Heilmitteln, zog schnell 
den Splitter heraus

Zum Kichern
„Ihr Hund hat mir zwei Würste 

gestohlen!“ — „Nett, daß Sie mir 
das sagen, da bekommt er heute 
abend nichts mehr zu fressen.“

A
Es ist schon nach 20.00 Uhr, als 

Otto.seinen Freund Paul besucht. 
Paul ist mit einem Nachthemd be­
kleidet und trägt eine Krawatte.

„Warum bist du denn schon im 
Nachthemd?" fragt Otto.

„Ich dachte, es kommt ja doch 
keiner mehr!"

Gemälde von Reproduktionen her 
schon kannte.“

Für Ljuda Schmidt waren der 
Appell am Ehrenmahl der Sowjet­
soldaten im Treptow-Park und der 
Aufenthalt im Pionierlager in 
Papstdorf die schönsten Erlebnis­
se, Nina Nesterowa schreibt in ih­
rem Tagebuch in lauter Superlati­
ven über die Reise nach Potsdam, 
wo sic in der Familie ihres Brief­
freundes; Häns-Jürgen sehr freund­
lich aufgenommen wurde.

Jakob WIRACHOWSKI, 
KIF-Leiter 

Alma-Ata

so, wie sie es mit ihren Jungen tat.
Zur Zeit ist Mursik schon groß, 

aber Lessi will ihn immer noch 
erziehen. Sie bellt, wenn Mursik 
auf den Baum klettert, als ob sie 
Angst hätte, daß er herunterfällt. 
Es sieht komisch aus, wenn sie 
ihn von unten herauf in ihrer Hun­
desprache schimpft. Mursik tut so, 
als verstehe er alles, aber er will 
sie nur necken. Dann wird Lessi 
böse und versucht auch auf den 
Baum zu klettern, aber sie kann 
es nicht und läßt es schließlich 
sein. Mursik kommt dann herun­
ter und versöhnt sich mit ihr.

Lene PENNER, 
7. Klasse

Kirgisien

nen Konversationskurs, Exkursio­
nen in verschiedene Städte der 
Küste, das Baden im Meer sowie 
Wettbewerbe auf sportlichen und 
anderen Gebieten.

Die Verständigung in Esperanto 
klappte recht gut, und die Teilneh­
mer erhielten weitere Impulse für 
das Erlernen dieser Sprache.

Christian PAPËNMEIER, 
Lehrer an der Station Junger 
Techniker 
Lugau/DDR

die Hirschkuh
und rieb schön mit Salbe 
die Bauchwunde ein, 
versprach der Verunglückten, 
bei ihr zu sein.

Und heute, was glaubt ihr, 
sei’s heiß oder kalt, 
kommt’s Hirschkühchen 
froh und gesund aus dem Wald, 
läßt frei sich bewirten 
von Annchen, dem lieben, 
weil es seiner Kranken 
so treu ist geblieben.

„Und warum hast du eine Kra­
watte um?" — „Falls doch noch 
einer kommt."

A
Die kleine Petra trinkt zum er­

sten Mal in ihrem Leben saure 
Milch. Erst stutzt sie, dann huscht 
ein Lächeln über ihr Gesicht: 
„Du, Mutti, ich glaube, die Kuh 
\Car noch nicht ganz reif!"
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